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Annoncen: Annoncen⸗ 
Annahme ⸗Bureaus: Annahme⸗Bureaus: 
In Poſen In Berlin, Hamburg, 


außer in der Expedition 

bei Arupski (G. 9. Alriti & Co.) 
Breiteſtraße 14; 
in Gneſen 

bei Herrn Th. Spindler, 
h Markt: u. Friedrichſtr.⸗Ecke 4; 
n Grätz bei Herrn L. Skreiſand; 

in Frankfurt a. M.: 
G. J. Danube & Co. 


A. 98. 


Voſener 
Vier undſiebzigſter 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt betragt vier⸗ 
telfäßrilch für die Stadt Poſen 14 Ihlr., für ganz 
Preußen r. 21 Sgr. — Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des In- u. Auslandes an. 


> 


Montag, 27. Februar 


gen unterliegt. Dieſer Liberalismus ſieht 
ahnlich wie ein Et dem andern. 

Einige konſervative 
Apparat ihre Wählcreien 


Die Poſener Zeitung eröffnet auch für 

den Monat März ein beſonderes Abon⸗ 
nement zu dem Preiſe von 25 Sgr. in der 
rpedition und bei den Kommanditen, für 
Auswärts inkl. Poſtporto 1 Thlr. — Be- 
ellungen von Auswärts ſind direkt an die 
rpedition zu richten. 

Expedition der Poſener Zeitung. 


zu fördern ſuchen, 


helfe“ beſteht. 


vermag jedoch unſere Liebe für 
wecken. 


hat uns in letzter Zeit auch die franzöſiſche Republik geboten. 
Die Reihe von Gewaltmaßregeln, welche unter der Firma Frei · 
heit, Gleichheit, Brüderlichkett“ vollbracht wurden, gipfelten end» 
lich in der Ausſchließüng vieler Klaſſen der Bevölkerung von 
dem Recht, in die Natlonalverſammlung gewählt zu werden. 
Leon Bambetta hält ſich trozdem wahrſcheinlich für den Liberal⸗ 
ſten aller Liberalen. 

Wir erkennen das Weſen des Liberalismus in der Befrie⸗ 
digung der Bedürfniſſe des Volkes, nicht einzelner Klaſſen, ſon⸗ 
dern des ganzen Volkes, und dies wird namentlich durch drei 
Mittel zu erſtreben ſein: durch Gleich berechtigung der Staals⸗ 
bürger vor dem Geſetz, durch Theilnahme des Volkes on Geſetz⸗ 
gebung und Verwaltung („Selfgoberninent“ ſagt der Engländer) 
und durch das Recht des Volkes über die Regierung Kontrole 
zu üben. Aus dieſen Grundrechten des Volkes werden die 
meiften anderen Forderungen des Liberalismus wie Vereins und 
Verſammlungsrecht, Preßfreiheit, Rechtshilfe gegenüber unberech⸗ 
tigten Zumuthungen der Exekutivgewall de. Hi ableiten laſſen. 
Beſonders folgt daraus auch die Trennung der Kirche vom 
Staate, denn ohne ſolche Scheidung wird die Gllichberechti⸗ 
gung der Konfeſſionen nicht vollſtändig durchführbar fein. 
In dieſen Fundamentalſätzen werden die liberalen Parteien bei 
den Aufgaben welche im Reichstage an ſie gen ihre 
158 nur finden. Dieſe Aufgaben ergeben ſich aus den Bes 
dürfniſſen der deutfchen Natlon und den durch die Reichsver⸗ 


—— 


Amtliches. 
D., Berlin, 25. Februar. Se M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
dern Präfidenten des Bundeskanzler-Amtes, Staats ⸗Miniſter Bel brück, 
m Rothen Adler Orden 1. Kl. mit Eichenlaub; dem Geh. Kanzlei⸗Direktor 
90 Geh. Kanzlei⸗Rath Fiſcher beim General-Poftamt, ſowie dem Kanzlei⸗ 
3,0, und Reg.» Sekretär Roſt ock zu Merſeburg den Rothen Adler - Orden 
ki . mit der Schleife; dem Ober Amtsrichter Dr. Bergmann zu Zeller⸗ 
zu den Rothen Adler- Orden 3 Kl.; dem Ober Bürgermeifler de Nys 
geiler, dem Landrath Sehen. v. Dörnberg zu Siegen, dem Kreisge⸗ 
„Rath Roſteck zu Gilgenburg, dem Rechnungs⸗Rath und Stadt. 
Rat 18-Depofital-Kafjen-Nendanten Dittmann hierſelbſt, dem Rechnungs- 
. Klafki zu Graudenz, dem Kreisgerichts⸗ Sekretär v. Normann zu 
den Menberg i. Pomm. und dem Kreis Sekretär Schultz zu Stallupönen 
On roten Adler- Orden 4. Kl.; dem Paftor Holſte zu Trebel, Amts 
und ew, dem Apothekenbeſizer Flebag zu Leſchnitz Ke, Groß-⸗Strchlitz, 
4. Adem Kaufmann Spohrmann zu Bolkenhayn den Kgl. Kronen » Orden 
W 1 dem emeritirten Schullehrer und Kantor Nehry zu Halberſtadt den 
ir der 4. Kl. des Kgl. Hausordens von Hohenzollern; und endlich dem 
ae Sterneberg zu Münſter, dem Musketier Gröning im 
N gprältigen Juf.⸗Regt. Nr. 13 und dem Pionier Bothe von der 1. 
Pionier⸗Kompagnte des VI Armee Co ps dle Rettungg⸗ Medaille am 
Kane zu verleihen; ſowie den blaherigen Ober⸗Bau⸗Jaſpektor Heſſe zu 
göberg l. Pr. zum Neg.- und Bau ⸗NRath zu ernennen. 


Sulden Kgl. Reg. und Bau⸗Rath BL zu Königsberg 1. Pr. tft die 

Feines ſolchen bei dem dortigen Reg. Kollegium verliehen worden. 
kurs praktiſche Arzt Dr. Schulz zu Neuß iſt zum Kreis- Phyſikus des 
| Koblenz ernannt worden. 
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üben. Die Ultramontanen, welche jedenfall zahlreich im deut⸗ 


ches 
Nun N gewinnen und fie mit den Mächten, welche, ihnen nicht ge- 
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| 8 mittheilen, durch Vermittelung welcher Poſtanſtalt fie ihre Poſt 
dem Lane ben. Insbeſondere wird es ſich auch empfehlen, wenn die auf 
dart Nde wohnenden Korreſpondenten möglichſt allgemein dem theilwelſe 
Im del beſtehenden Gebrauche folgen, in den von ihnen abzuſendenden Brie⸗ 
Ihm, — Orts. und Datumsangabe den Namen des Poſtorts hinzuzu⸗ 

l 
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Als eine andere Hauptaufgabe der liberalen Parteien im 
Allgemeinen, beſonders jedoch der national liberalen Partei er⸗ 
ſchelat und die Stärkung der einheitlichen Reichsregierung. Man 
wird fragen, in welchem Bene die Einheit der Na⸗ 
tion mit der Freiheit des Volkes ſtehe. Wir erwiedern: die Ein⸗ 
heit iſt die Vorausſetzung der Selbſtſtändigkeit des en 
Staates; erſt dadurch, daß die Sicherheit des Neiches nach Außen 
hin gewährt iſt, erlangen wir die Mözlichkeit, mit allen Kräften 
für den Ausbau im Innern zu wirken. Dies hat der deutſche 
Liberalismus fteld erkannt und demgemäß gehandelt. Die kon⸗ 
ſervative Partei in ihrer Sorge für Vorrechte und Privilegien 
welche verknüpft find mit den „legitimen Rechten“ der Fürſten 
iſt widerwillig dem Streben nach Einheit, das aus einem Volks⸗ 
bedürfniſſe hervorging, gefolgt; und die Konſervativen aller deut⸗ 
ſchen Staaten — Preußen nicht ausgeſchloſſen — werden be⸗ 
ſtrebt ſein, der einheitlichen Entwickelung, ſchon weil ſie neue 
Staatseinrichtungen ſchafft und alte beſeitigt, mit allen Kräften 
entgegenzuwirken. — Den Konſervativen wird es dann auch 
an Bundes ⸗Genoſſen nicht fehlen. Die Ultramontanen, 
die demokratiſchen und nationalen Partikulariſten, zu wel⸗ 
chen auch die polniſchen Gebietstheile Preußens * Kontingent 
ſtellen, werden zuſammen mit den Konſervativen in Fragen der 

emeinſamen Geſegebung und Verwaltung eine geſchloſſene 
Phalanx bilden, in welcher theils allzu große Liebe zu Preußen 
theils Haß gegen Preußen den Kitt bilden wird. Gelänge es 
dieſen Föderaliſten, welche zu Gunſten der Einzelſtaaten 
die Entwickelung des Geſammtreichs zu hindern beſtrebt 
find, die Mehrheit im Re ſchstage zu erlangen, ſo würde 
te nächſte Seſſion fruchtlos verlaufen. a ſelbſt eine 
ſtarke Minorität würde einen verderblichen Einfluß auküben, 
da ſie der Regierung die Luſt benehmen würde, ihrerſeits mit 
Geſetzen und Maßregeln vorzugehen nr den nationalen Aus⸗ 
bau fördern In welcher Stärke die verſchiedenen Parteien im 


welchen ſie ihre Poſtſachen empfangen. Berlin, den 8. Februar 
eneral-Poſtamt. 


Stephan. 


Vermittelung des Zeitungs⸗ Abonnements für 
N Landbewohner. 

* n ddem die Landbriefbeſtell⸗Anſtalt allgemein eine Erweiterung dahin 
die at, daß es dem Publikum geftattet if, din Landbriefträgern Geld⸗ 

da u 50 Thlen. und Poſt⸗Anweiſungen Behufs der Einlieferung 
knen he anſtalt mitzugeben, fol es fortan auch zuläſſig fein, die Abon ⸗ 
wandel Üräge für folge Z itungen, welche die J tereffenten ſich durch die 
träger bringen zu laſſen wünſchen, nebſt dem Betrage der Beſtell⸗ 

N Landbriefträgern zur koſtenfrelen Beſorgung an die Poſtan⸗ 
te übergeben. Den Snterefienten bleibt die Eintragung der überge- 
de betrage in die Annahmebücher der Landdriefträger überlaſſen. Letz ⸗ 
Ve verpflichtet, die Quittung der Poſtanſtalt deim nächſten Beſtel⸗ 
t. be din überbringen. Berlin, den 21. Bebruar 1871. General. 


tephan. 
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i Aufgaben der Liberalen im Reichstage. 
An ein it wollen heut die Anforderungen bezeichnen, welche wir 
den der liberalen Volksvertreter ſtellen, indem wir die Auf 
mn deu liberalen Parteien im Allgemeinen und ſodann ſpeziell 

„ Doßden Parlament auseinanderſetzen. 
all dien zunächſt: was bedeutel denn der iberaliemus? Man hat 
10 Not tlanziehenden Etiquette ſo abweichende Dinge verſehen, daß 
e 1 hut, die Waaren, welche unter dieſer Bezeichnung auf den 

0 N arkt gebracht werden, etwas genauer zu prüfen. 
mug die Herren Ultramontanen belehren, b ſteht der Libe⸗ 

fer, in n der Vertheidigung des freien Vereinsrechts — der 
Sergej, m der Wahrung der Rechte — auf den Zehnten, in der 
Fab gung der legitimen Herrſchaft — des Papſtetz, in der 
walſung des Klerus in kirchlichen und Schulangelegen⸗ 


Senn, mit einem Worte: in der unbeſchränkten Herrſchaft Reichstage vertreten ſein werden, läßt ſich heut noch gar nicht 
har lichteit, die ihrerſeits wieder der unbeſchränkten Herr. abſehen; möglicher Weiſe ftchen fi die Unitarier uad die Fö⸗ 
ar Vntfchen Biſchofs in kirchlichen und politiſchen Din» deraliſten in ziemlich gleicher Stärke gegenüber, und entſteht 


dem Despotismus jo 


Herren, welche mit dem ſozialiſtiſchen 
beſtreben ſich im 
Verein mit den Sozialdemokraten den Arbeitern klar zu machen, 
daß der wahre Liberalismus in der Gewährung von „Staats⸗ 
Der freie Gebrauch dei Knüppels, welcher in den 
von den Sozialdemokraten beſuchten Volksverſammlungen waltet, 
„vollkommene Freiheit“ nicht zu 


Merkwürdige Belehrung über Freiheit und Freifinnigkeit 


ichzreterung geport dle 


eitun 


Jahrgang. 
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Wien, München, St. 
Rudolph Mole; 
f . e 
N rt a. M., Jig, fr 
a 
Hanfenftein & Vogler; 
in Berlin: 
A. Netemeyer, Schloßplatz; 
in Breslau: Emil Kabath. 
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ein Zahlenverhältniß, wodurch die Beſchlüſſe nur von wenigen 
Stimmen abhängen. Ex 
Dieſe Ausſichten machen es den Wählern um fo mehr zur 
Pflicht, mit allen Kräften für nationalgefinnte Volksvertreter 
zu wirken. Sie werden, um dies zu ermöglichen, ſogar auf 
manche wohlberechtigte Anforderungen, die ſie ſonſt an einen 
Kandidaten ſtellen, Hug verzichten müſſen, um nicht, indem ſie 
mehr erſtreben, auch das zu verlieren, was ſie en . 
können. Durch das Wahlrecht wird die Zukunft des deutſchen 
Reiches zum nicht geringen Theil in die Hand des Volkes ge⸗ 
legt. Zeigen wir uns dieſer weltgeſchichtlichen Aufgabe würd g, 
indem wir unſere eigenen Wünſche dem Wohle der W 
heit unterordnen! Ein Jeder thue ſeine Pflicht, ſie iſt das 
beſte Schutzmittel gegen ſpäte Reue! 


Kriegoenachrichten. 
Aus den Hauptquartieren in Verſailles, 20. Fe 
bruar, enthält der „Staatsanz.“ folgenden Bericht: 

Se. Mal. der Katſer und König empfingen geſtern Se. Königliche 
Hoheit den Prinzen Albrecht und Se. Königl. Hohelt den Großherzog von 
ee e der aus Deutſchland zur Armee im Felde zurüͤckgze 
kehrt if. Sodann meldeten ſich der Hauptmann von Röder von der Leib» 
Kompagnie dis 1. Garde-Regiments zu Buß und der General-Lieutenant 
von Kameke, deſſen Ddeflatitoe Ernennung zum General-Jnſpekteur der 
Jeſtungen und zum Chef des Ingenieur-Eorps und der Pioniere erfolgt 
it. Später beſuchten Se. Mal. zu Wagen den Park von St. Cloud. 
Se. K. und K. H. der Kronprinz traf um 6½ Uhr, mit der Eiſenbahn 
von Tours kommend, in Verſailles ein und ftattete ſofort einen Beſuch bei 
Sr. Maf ab. Am Sonatag (19.) hat man mit dem Transport der 
Rieſenkanone „La Valérte“, die auf dem Mont Valérien am Baſtion von 
St. Germain aufgepflanzt war, degonnen. Das Geſchütz wird dis an die 
Seine gebracht, hier in ein Kanonenboot verladen, nach St. Denis geführt 
und dann vermtttelſt Eiſenbahn nach Berlin gebracht werden, wo es feine 
Aufſtellung im Kaſtantenwald erhalten I 

Die Phyfiognomte der Nationalverfammlung in Bordeaux nimmt all- 
mälig eine feſtere Geſtalt au. Von der Stärke der Parteien ein vollftän- 
dig zutreffendes Bild zu entwerfen, iſt zwar noch nicht möglich, da mehr 
als 100 Deputiste bis zum 18. Februar — der lezten Sitzung, über welche 
genaue Berichte vorliegen — noch nicht in Bordeaux eingetroffen waren 
und mehr als 200 Wahlen noch nicht die Beſtätigung der Kammer erdal« 
ten haben. Von den Parteien, die ſich bereits as geſchloſſene Araktion — 
As, darf wegen ihrer Zahl und 2 5 zu dem eben ge. 
B Se De Bee Die Wartet 
die der „republitanifgen Linken“ (Gauche républicaine) auf einen befonde- 
ren Einfluß bei den großen Entſcheidungen rechnen. Diefe Fraktion, die ihre 
Sitzungen im Saal der Akademie von Bordeaux abhält, zählte bereits am 
15. Februar 102 Mitglieder. Eine hervorragende Holle ſpialt in ihr Jules 
Simon, der gegenwärtige Unterrichtsminiſter. Die Partei theilt zwar mit 
den Orlcaniſten die liberalen Tendenzen und die Neigung für den Frieden, 
befteht aber ausſchließlich aue ſolchen Mitgliedern, die von einem monardi- 
ſchen Kompromiß nichis wiſſen und um keinen Preis eine andere Regle⸗ 
rungsform als die republikantſche gelten laſſen wollen. Thätig hervorgette 
ten ſtad die Liberalen Republikaner zuern bei Gelegenheit der Rogation 
Dufaures und Barthelemy St. Hilaices. Sie adoptirten die in jener Ro⸗ 
gation ausgeſprochene Ernennung von Thier, nachdem fie mit vemfelben 
perſönlich durch ein Komité verhandelt halten. Thlers eröffnete bei dieſem 
Anlaß die leitenden Geſichtspunkte feines Programms. Als fein Beſtreben 
in erſter Linie bezeichnele er die Regelung des Friedensabſchluſſes. Er ſprach 
dann unter anderem von der Nothwendigleit der Opfer, welche der Werlauf 
des Krieges über die franzöſiſche Nation verhänge. Den Liberalen gad er 
die Verſicherung, daß er nur für die Republik wirken werde. Dieſe Unter⸗ 
bandlungen laſſen deutlich genug erkennen, daß Thiers den hauptſaͤchlichten 
Rückhalt feiner Stellung bet den gemäßigten Republikanern ſuchen wird: 
ein Battum, das nicht verfeplen konnte, bei den Monarchiſten Verſtimmung 
dervorzurufen. Daß die Parteien, die für ein Königthum find, vor dem 
18. Gebruar den Verſuch gemacht haben, ſich Thiers zu nähern, darf, nach 
feinen eigenen Ausſagen, nicht in Zweifel gezogen werden. Die nnaͤhe⸗ 
rung war aber nur von kurzer Dauer, da Tyiers zu verſtehen gab, daß er 
ſich die Freiheit des Handelns 2 0 keiner Seite hin werde einschränken laſ⸗ 
fen. Geunvlſche Beurtheller der Partelverhältatſſe in Bordeauz behaupten, 
daß die Kombination, welche Thters an die Spitze der Exekutivgewall 
brachte, dätte fraglich gemacht werden können, wenn die beiden monarchtſch 
gefinnten Braktionen, die Legitimiften und die Anhänger des Haufes Or⸗ 
leans, ſich vereinigten und mit der demokratiſchen Linken, beſtehend aus den 
extremen Abgeordneten von Paris und noch elwa 40 bis 50 anderen So⸗ 
zivliſten gemeinſam gegen die Perſon des Herrn Thiers Front gemacht da⸗ 
den würden. Denn ın dieſem Falle würde die Malorität zwar wohl nicht 
gegen ihn, aber doch auch nur mit verſchwindend geringer Stimmenzahl für 
ihn ausgefallen fein, was ihn möglicherweife zu einer Adlehnung des ver⸗ 
antwortungsreichen Amtes hälte bewegen können, da Thiers im vertrauten 
Keeife außdrücklich erklärte, daß er die höchſte Machtſtellung in der Repu 
blik nur dann annehmen werde, wenn fie mit bedeutender Mehrheit der 
Voten (imposante majorité) auf ihn übertragen würde. Eine ſolche Mehr⸗ 
heit bildete ſich im entſcheidenden Augenblick dadurch, daß die Drleaniften 
ſich von den Legitimiſten trennten und für Thiers ſtimmten. 

Die Kirche iſt vorläufig in der Nationalverſammlung nur durch drei 
Würdenträger vertreten, unter dieſen Biſchof Felir Dupanloup von Orleans, 
deſſen Wahlprüfung jedoch aus geſchäftlichen Gründen, bis zur näheren Un⸗ 
terſuchung vorgekommener Unretzelmäßigkelten ausgeſetzt iſt. Es ſteht aber 
feſt, daß die klerikale Partei im Ganzen für den Frieden ſtimmt und auch 
der Begründung der ordnungsmäßigen Republik nicht widerſtrebt. Die 
Stellung, welche die Oberhäupter der gallikantſchen Kirche zu dem gegen⸗ 
wärtigen Kriege eingenommen haben, wird ſich erſt ſpäter in den Details 
beurtheilen laſſen. Elnſtweilen bringt der „Univers“, das Organ, in welchem 
die klerikalen Anſchauungen ihren prägnanteſten Ausdruck finden, zwei auf 
dieſe Frage bezügliche Aktenſtücke, deren große Bedeutung Niemandem ent- 
ehen kann. Das eine iſt das von früher ſchon bekannte Breve, welches der 
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‚Papft Pius IX am 12. November 1870 an den Erzbiſchof von Tours 


richtete, und worin das 5 der katholiſchen Kirche ſeinen Schmerz 
über den Krieg, ſowie feinen Wunſch der Friedensſtiftung ausſpricht. Man 
entſinnt ſich, daß Papft Piug IX. gleichzeitig ein Schreiben in demſelben 
Sinne an Se. M. den König von Preußen richtete, daß auch unverzüglich 
von Allerhöchſtdemſelben beantwortet wurde. Dem Erzbiſchof Hippolyt von 
Tours ward von dem Bieve des Papftes an den König von Preußen Kennt⸗ 
niß gegeben und er wurde aufgefordert, im Namen der römiſchen Kurie 
bel der in Tours befindlichen Delegation für den Frieden zu wirken. In 
welcher Art der Erzbiſchof ſich dieſes Auftrages entledigte, mögen einige 
wörtlich angeführten Stellen eines Briefes an die Delegirten beweſſen. 
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ten wir einen e e die ſich an den 


„Ste werden, meine Herren, über dieſen Frledensgedanken, der von ſo 
hoher Stelle kommt, nachdenken. Er darf den Fluerelfer (ardeur) unſerer 
Armee nicht mäßigen (ralentir), ſondern im Gegentheil aufſtacheln, um 
durch glückliche Kämpfe, wenn fie noch nothwendig find, beſſere Friedens ⸗ 
bedingungen zu erlangen.“ „Die Kirche will nicht“, heißt es an einer ande» 
ren Stelle, „daß ihre älteſte Tochter an Macht verliere und wir, franzöſiſche 
Biſchöfe, find daran gewöhnt, die Ehrfurcht und Liebe zu unſerem Vater⸗ 
lande als eine zweite Religion zu betrachten.“ Der Brief des Papftes rieth 
in den mildeſten Ausdrücken zur Verſöhnung, während im Munde des Erz ⸗ 
biſchofs der Ftiedensrathſchlag zu einer indirekten Kampfesaufreizung wurde. 

Man ſchreibt dem „Fr. J.“ vom Belagerungscorps vor 
Bitſch, 23. Februar. „Der Waffenſtillſtand iſt auch von dem 
bitſcher Kommandanten anerkannt worden. Eine erſte Folge 
deſſelben war die Freilaſſung der Korreſpondenten des „Berli⸗ 
ner Börſen⸗Courier“ und des „Daheim“, der Herren von Mar⸗ 
ſchall und M. von Schlägel. Dieſelben haben in ihrer lang⸗ 
wierigen Gefangenſchaft genug erlebt, um ſich über ihre kurze 
Korreſpondenten⸗Laufbahn tröſten zu können. Die Herren be⸗ 
aben ſich in Begleitung eines gleichfalls aus der Gefangen⸗ 
ſchaſt entlaſſenen bairiſchen Hauptmanns Brandt nach Zwei⸗ 
brücken, um von dort die Heimreiſe anzutreten.“ 

Das Organ des „Internat. Comité's in Genf“ (Agentur 
Baſel) enthält eine Notiz, aus der ſich ahnen läßt, wie groß 
die Verluſte waren, welche die Bourbaki'ſche Armee in 
den u. Kämpfen an der Liſaine⸗Linie erlitten hat. Es 
berichtet: 

Am 20. Januar kam uns eine Depeſche des Generaldelegirten Fürſten 
Hohenlohe-Langenburg zu, der die furchtbaren Verwüſtungen der Schlacht 
ſchilderte, welche in den vorhergehenden 3 Tagen zwiſchen der franzöſiſchen 
Entſaßarmee und dem 14 Armeecorps ſtattgefunden. Gegen 2000 verwun⸗ 
deten Franzoſen liegen — ſo lautete die Depeſche — an der Route von 
Montbeliard nach Lure, und die Ambulanzen der Deutſchen reichten für eine 
ſolche Maſſe nicht aus. Fürſt Hohenlohe präziſirte ſodann feinen Bericht 
durch Depeſche vom 22. Januar dahin, daß in Montbeliard und Umgegend 
etwa 150, in Solxut 12, in Hericourt, Chagey und Contevaud etwa 100, 
in Crevan 80, in Villerſexel 250, in Lure 600—700 verwundete Franzoſen 
geblieben ſelen, während aus dem Zentrum der 8 Aufſtellung die 
Verwundeten nach Süden, nach Isle ſur le Doubs, Clerval, Baume les 
Dames und Beſangon evakuirt worden ſeien. ; 

Ueber den Einzug in Belfort wird der „N. St. Ztg.“ 
unter dem 19. Febr. noch Folgendes berichtet: 
x Der Generalſtab hielt vor den zerſchoſſenen Baumreihen des Markt 
plages. 


auch vielen Ziviliſten von Belfort dicht beſetzt. Wo es die baaliche Scher 


heit der zerſchoſſenen Häuſer, welche den Marktplatz von Belfort umgeben, 


Balkonen Kopf an Kopf. Die 67er 


noch zuließ, zeigte ſich an Fenſtern und ! 
ag + Vorantragung der entfalteten 


eröffneten den Zug. Dann kam, unter ſteter 
Fahnen der einzelnen Truppentgelle, die preußiſche 
ſich baicifche und badiſche Pioniere, württembergiſche Artillerie an, dann 
folgten preußiſche Beldgeſchütze und ſchließlich kamen preußiſche Ulanen. 


Trotz aller unangenehmen Empfindungen machte das kriegstüchtige Aus ſehen 


und die ſtreng militäriſche Haltung unſerer braven Truppen einen entſchle⸗ 
den günstigen Eindruck auf die franzöſiſchen Zuſchauer. Nach dem Einzuge 
ſtalteten wie den Werken des Chateau noch einen Beſuch ab, welcher uns 
Gelegenheit gab, den von unſerer Artillerie angerichteten Schiden im voll en 
Umfange zu überſehen. Die Verwüſtung iſt ganz koloſſal un) kaum zu be⸗ 
ſchreiben. Die Erdaufſchüttungen der auf der Höhe des Chateau vorh ande ⸗ 
nen, bombenfeft fein ſollenden ewölbe find fait total raſtrt, von allen Erd» 
arbeiten das Unterfte zu oberſt gekehrt. Schlamm und Sch nutz auf den 
Bai terieen in den inneren Werken zum Berfinten. Die Feldartillerte hatte 
der Feind vertragsmäßig mit ſich geführt; die Feſtangsgeſchütz: ſtanden ver⸗ 
nagelt, demontirk, umgeworfen, far ganz im Schlamme ſteckend, in oder in 
der Rähe ihrer inne gehabten Poſitionen. Auf der Höhe des Chateau hat- 
Gelſen direkt nach Nor 
& on bas rt ber Herſtorung is ben Stra- 


ichen de Stabt. 


N den ſelbſt geſehen groß, fo verzehnfachte ſich der Eindruck noch von unſerer 


ganz alltäglich, jo daß man n 
finden wird, welcher nicht feine petite femme hätte. Daß 


( — 


Bofition aus der Vogelſchau betcachtet. Die Dächer der ganzen Stadt 
glichen einem einzigen großen Siebe mit unregelmäßigen Oeſſnangen. Kein 
Wunder auch, da die Stadt allen Geſchoſſen, welche entweder ige Ziel auf 
dem Chateau oder dem Fort La Juſtice verfehlten, oder von dem Felsge 
ſtein abgeprallt waren, zum Kugelfange im Sinne des Worts gedlent hatte. 
Lange wird es dauern, ehe die ſichtbaren Wunden, welche die Belagerung 
Belforts, der letzterkämpften deutſchen Erde, geſchlagen hat, wieder ver⸗ 
narbt fein werden. Perouſe, Danjou lin, Eſſert, Valdoye und noch mehrere 
ehemalige blühende Ortſchaften liegen in Trümmern, und Jahre werden 
vergehen, bevor die Stadt Belfort aus allem Elend neu erſtanden ſein 
wird. Einen beklagenswerthen Unfall hatten die deutſchen Gefangenen zu 


Die Freitreppe vor der Kathedrale war von Offizieren, Soldaten, 


Landwehr, izr ſchloſſen 


2 


erleiden, welche bei dem ſo total verunglückten Sturm auf die Perches am 
26. Januar von free Seite gemacht wurden. Als die Franzoſen 
unſere Landsleute, meiſt Landwehrmänner, nach Belfort abführten, ſchlug 
eine von deutſcher Seite geſandte Granate in die Reihen der Unglücklichen, 
tödtete augenblicklich vier und verwundete neunzehn. Auch bis in ihr Ge⸗ 
wahrſam wurden einzelne Gefangene vom Mißgeſchick verfolgt, indem eine 
Granate in einen ihnen angewieſenen Raum einſchlug und viel Unglück 
anrichtete. Im Uebrigen genoſſen unſere in Belfort internirt geweſenen 
Soldaten aufmerkſame Behandlung, und inſofern, als ſie krank waren, 
gute Pflege, ſogar in dem Grade, daß dies von franzöſiſcher Seite zu Kla⸗ 
gen Aalaß gegeben haben fol. Deutſche Poſt, Telegraphie und Boltzei ha. 
en ſofort, theilweiſe ſchon vor den Truppen, ihren Einzug in Belfort ger 
halten, fobald wie irgend möglich wird auch die Eifenbapn eingerichtet fein. 
CCC G ˙⁰Ü¹Üͥ ² V ²˙ A . TE 


Dentſchlau d. 

O Berlin, 26. Februar. Der Bundesrath wird morgen 
Mittag eine Plenarfitzung halten, doch in derſelben nur weitere 
Vorlagen und einige mündliche Berichte entgegen nehmen. Zu 
erſteren gehört u. A. ein Regulativ über den Geſchäftsgang des 
Bundes⸗Ober⸗Handelsgerichts, eine Reihe weiterer u zu 
dem Geſetz über Schadenerjag bei Verunglückung beim Eiſen⸗ 
bahnbetriebe und ein nicht unwichtiger Antrag We auf 
fünf Abänderungen des ee für die Zollvereins⸗Nieder⸗ 
lage in Hamburg. Das Regulativ für das gedachte großartige 
Etabliſſement hat im Ganzen durchaus den davon gehegten Er⸗ 
wartungen entſprochen, einzelne Beſtimmungen haben dagegen 
verhindert, daß dem Verkehr nach deſſen verſchiedenen Richtungen 
hin diejenigen Erleichterungen und Vortheile durch dieſe Anſtalt 
ugeführt werden, welche bei ihrer Begründung in das Auge ge⸗ 
faßt waren, ſo wie andere, welche ſich durch die ſeither gewonnene 
Erfahrung als mindeſtens entbehrlich herausgeſtellt haben dürften. 
Der Beſeitigung dieſer Mißſtände iſt der Antrag zugewendet. 
Es handelt fi zunächſt darum den von vornherein beabſichtig⸗ 
ten Zweck zu erreichen, daß das Etabliſſement nicht nur zur Feſt⸗ 
haltung des vereinsländiſchen Urſprungs reſp. zur Verzollung 
der darin niedergelegten Waaren dient, ſondern daß 
es, als ein dem Zollvereine vermittelſt der in daſſelbe 
hineiführenden Schienenſtränge angeſchloſſener Gebletstheil, alſo 
als ein Stück des Vereinsgebiets ſelbſt anzuſehen je, auf welchem 
demnach, jo weit es ausführbar, auch die Induſtrie dis Frei 
hafengebiets eine Stälte finden kö ane, von der aus ihre aus 
vereinsländiſchen oder verzollten ausländiſchen Rohſtoffen und 
Halbfabrikaten dargeſtellten Produkte zollfrei in das Vereins zebiet 
eingehen können. Das war aber durch mehrfach bisher beſtandene 
Beſchränkungen nicht zu erreichen. Der Antrag will u. A. für 
die Niederleger auf ihre dort lagernden Waaten dieſelben Rechte 
als ſie ihnen im Zollverein zuſtehen, ferner innerhalb der Nieder⸗ 


lage völlig freien und keiner zollamtlichen Beſchränkung oder 


Beaufſichtigung unterworfenen Verkehr und Betrieb, dagegen auch 
das volle und bei der Ausführung durch den Niederleger in jeder 
Beziehung zu unterftügende Recht der Zolloerwaltung die Reviſion 
des Wanrenbeſtandes eines e anzuordnen. — Von 
Seiten Heſſens iſt ein Antrag auf Deklaration der Beſtimmungen 
über die Umzugskoſten für die zu den vereinsländiſchen Haupt- 
zollämtern den 


in Betreff der Koſten, die aus Zurückoerſetzung und dem Umzug 


dez Nachfolgers entitehen, an den Bundesrath gerichtet, um vor⸗ 


gekommener verſchiedenartiger Behandlung der Beſtim mungen 
entgegen zu treten. — Heute tritt der Bundesraths⸗Ausſchuß für 
auswärtige Angelegenheiten zum erſten Mal zu einer vorläufigen 
Beſprechung zuſammen. — Die Stadt iſt heute in geſpannteſten 
Erwartungen der Nachrichten aus Frankceich und doch iſt ihr 
Eintreffen kaum vor ſpäter Abendſtunde mö,lid, Der erſte 
Vorfrühlingstag hat die Leute maſſenhaft auf die Straße geführt, 
überall ſieht man Vorbereitungen zur Illumination; wer weiß, 
ob es heute noch dazu kommt! — Nach den angeſtellten erſten 
und durchaus unzutreffenden Berechnungen über die nach dem 


uptſtädten zu entſendenden Beamten beſonders 


1 


F 


Kriege zu zahlenden Invalidenpenſionen beläuft fid deren 
Höhe auf die ungefähre Summe von 5 Millionen Thaler. 


ſoll die Abſicht beſtehen 120—125 Millionen von den Kriegs⸗ 
koſtengeldern für dieſen Zweck abzuzweigen. 

— Der Bericht des bleibenden Ausſchuſſes des 0% 
Handelstages an den Reichskanzler über die handelspolitiſchen 
Beziehungen zu Frankreich lautet folgendermaßen: | 

Der nahe bevorſtehende Friedensſchluß zwiſchen Deutſchland und Fcank 
reich hat in den Kreiſen der dieſſeitig materiell Betheiligten lebhafte und ein 
gehende Erörterungen hervorgerufen. Eine Reihe von Thalſachen liegt vor, 
welche die Erweiterung der politiſchen und wirthſchaftlichen Grenzen Deuiſ 
lands als außer Zwelſel ſtehend, erſcheinen laſſen. Es gereicht uns zu ber 
ſonderer Genugthuung dier ausiprechen zu können, daß in allen 9 
kammern und kaufmänniſchen Korporationen des geſammten Bollvereind die 
Erkenntniß zu Tage getreten if, daß für die Einverlei ung von Elſaß und 
Lothringen polltiſche und nationale Molive für die fpeztellere Beſtim 
der künftigen Grenze lediglich militärtſch⸗techniſche Rückſichten maßge 
fein können. Und wir dürfen mit einigem Stolze hinzufügen, daß auch die 
ſchweren wirthſchaftlichen Bedenken, welche ſich dagegen anführen ließen 
nirgends als unbeſiegdar bezeichnet worden ſind. Indem wir E. 
unſeterſeiis der Thalſache nicht verſchließen, daß durch die Erwel“ 
terung des Marktes nicht nur für den inländiſchen Konſumenlen 
fondern für dieſen Markt ſelbſt dem audländifhen Konſum gegenüber er⸗ ’ 
hebliche Vortheile geichaffen werden, dürfen wir doch nicht verkennen, 
einigen großen Induſtrien des Zollvereins, wie namentlich der Baumwolle 
und Eiſen-Induſtrie durch die Einverleibung der gedachten bisher frau, 
ſiſchen Landestheile eine bedenkliche Konkurrenz erwächſt. Wenn aber 55 
aus den betheiligten Kreiſen dieſer Induſtrien ein Widerſtreben gegen ar 
Annexion nicht zu Tage getreten ift, ſo beruht dies freilich auf Borausjehht, 
gen, deren Erfüllung der ehrerbietigſt unterzeichnete bleibende Ausſchuß DE 
deutſchen Handelstages zu unterftügen auf das 1 ſich gedrungen 
fühlt. Die Form der Verkehrsbeziehungen zwiſchen Deutſchland und Frau 
reich iſt gegeben durch den zwiſchen beiden Nationen im Jahre 1863 erich, 
teten Handelsvertrag. Dieſer Vertrag iſt bereits vor Ausbruch des Krege“ 
unausgeſetzt der Gegenſtand mannigfaltiger und ernſtlicher Klagen Seiten 
des deutſchen Handels. und Induſtrie- Standes geweſen. Nicht allein die 
Höhe des Joll⸗Tarifs, welcher jede billige Parität zwiſchen den Probugeniel 
beider Länder zu unſeren Ungunſten vermiſſen läßt, ſondern auch einzeln 
anderweitige Beſtimmungen des Vertrages haben dieſe Klagen augenfcpeinlih 
begründet. Alle dieſe Uebelſtände, namentlich aber die Normirung d 
franzöſiſchen Tarifs, erhalten cin weſentlich erhöhtes Gewicht durch Eine“ 
100 0 ſolchen Territorien, in denen die konkurrirenden Induſtrien in roh. 
tem Maaßſtabe vertreten ſind, und welche, wenn ihnen durch den franzö chen 
Tarif der dortſeitige Markt nicht erſchloſſen wird, lediglich auf den Deut, 
Markt ang wieſen ſein werden. Dieſer Geſichtspunkt erfordert nicht unt 
eine dur len für die zollvereinsländiſche Jnduſtrie, ſondern er 
ebenſo durchſchlagend für die Induſtrie der neu einverleibten Sanbestbeilt 
Aus dieſen Gründen müſſen wir eine Reviſion des deulſch framei i 
Handelsvertrages als durchaus nothwendig bezeichnen. Bei der Erörterung 
der Frage jedoch, was für den Augenblick am dringendſten erforderlich un, 
was nach Lage der Dinge erreichbar iſt, hat der ehrerbietigſt unter, 
zeichnete Ausſchuß geglaubt, die ſofortige Herſtellung irgend welcher al 
lich Normen für den Verkehr zwiſchen beiden Ländern an die Spitze ſe im 
Deſiderien ſtellen zu müſſen. Es kann keinem Zweifel unterli:gen, daß bel, 
Friedensſchluß die Wiedererweckung des erloſchenen Handelsvertrages al da 
geeignetſte Mittel für dieſen Zweck angefehen werden muß. Wir durfen 7 
bei rückſichtslos vertrauen, daß es der Weisheit Ew. Exzellenz gelingen uach 
bet Abschluß des Friedensverkrages Diejenigen Maßregeln zu treffen, MET 
eine Reviſion des Handelsvertrages in kürzefter Helft Hiper ſtellen und 12 
auf Grundlagen, welche den Anforderungen unfered Handels und unſen, 
Juduſtrieen entgegenkommen. Ew. Exzellenz bitten wir zugleich, uns zu z. 
ſtatten, in kürzefter Friſt eine Denkſchrift Ew. Exzellenz zu übergeben, ia 
die Tariffrage nach Maßgabe des in unſeren Akten befindlichen Den 0 
crörtert und zugleich die Uedelſtände welche aus den — 
Beſtimmungen des bisherigen Handelsvertrages, wie auch ei 
Sie welche uns aus einer willkürlichen Jaterpr tat 


don des Vertrage 
tens der franzöſiſchen Regierung erwachſen find. Als ſolche glauben d 
uns ſchon heute namentlich und ganz beſtimmt aufzuführen: 1) das er 
richterliche Verfahren bei Beanſtandung der Werthdeklaration, 2 die MD 
bräuchliche Ausgabe der titres d'acquits-à-caution, 3) die ungle Be CH 
lung von Schiffen. Unſere Bitte faßt ſich Daher dahin zuſammen, daß N 
Ew. Exzellenz gefallen mög“, ſofern ſchon bei Abſchluß des Friedens vertr 
integrirende Beſtimmungen des bisherigen Handels vertrages nicht made | 
werden können, dieſen Haudeldvertcag zwar ſofort pure vorläufig wilden 5 
Kraft treten zu laſſen, gleichzeitig aber bochgeneigteſt Sicherſtellung für N] 
demnächſiige Revifton deſſelben in der angegebenen Richtung nehmen - 
wollen. rücht, j 
— Das in vecihiedenen Blättern verbreitete Ge 3 DR 
als werde Kaiſer Wilhelm auf feiner Rückreiſe von ME 


Erinnerungen aus Paris. 

Mitgetheilt von Karl Ruß. 

3. Schickſale deutſcher Arbeiter. 

Auch bei uns in Deutſchland bringen die Verhaͤltniſſe der 
Arbeit und des großſtädtiſchen Lebens 4s bereits mit ſich, daß die 
Kinder der Bevölkerung aus den arbeitenden Klaſſen fo früh als 
irgend möglich ihr ſelbſtſtändiges Fortkommen ſuchen müſſen. 
Ja Paris iſt der Straßenjunge oder Gamin aber eigentlich be⸗ 
reits ſelbſtſtändig, ſobald er nur den Eltern davonzulaufen ver- 
mag; ob und in welcher Weiſe er dabei jeinen Lebensunterhalt 
findet, das ift gleichgiltg. Wenn nun aber die jugendlichen Ar. 
beiter in den Fabriken oder gleichviel in welchen Werkſtätten frei 
und unabhängig und auf fich ſelber und ihre Kraft angewieſen 
daſtehen, was iß da wohl natürlicher, als daß die beiden Geſchlechter 
einander ſich nähern und daß ſchon in den Kinderſchuhen gleich⸗ 
ſam das Verhältniß einer wilden Ehe angeknüpft wird. Dieſe 
Verhältaiſſe find aber bekanntlich in Paris und ſelbſt in allen 
Schichten der Geſellſchaft, ande aber bei den Arbeitern, 

cht leicht einen jungen 3 

n 

ſolches Verhältniß aber nicht von bleibender Dauer ſein kann, 
liegt wohl auf der Hand. 

Während die deutſchen Arbeiter in Paris ſelbſt bei zwan⸗ 
zigjährigem Aufenthalt tien oder meinetwegen zähe ihre deutſche 
Eigenart ſich bewahren, fo lönnen fie doch beiläufig dieſer oder jener 
gar zu verlockenden franzöfiſchen Sitte nicht widerſtehen. Eine 
ſolche iſt nun aber das Verhältniß mit der „kleinen Frau“. Als 
ich nun beiläufig meinen Freund fragte, ob er ſeine Melanie zu 
heirathen gedenke, meinte er ſchwermüthig kopfſchüttelnd: Um 
hier einen eigenen Heerd gründen zu können, erwerbe ich nicht 
genug, obwohl wir Mechaniker in Frankreich zu den Arbeitern 
gehören, welche am beſten bezahlt werden. 

„Wenn Sie das Mädchen aber dereinſt verlaffen, jo wird's 
ihr das Herz brechen.“ 

„Vetlaſffen!“ ſagte er erſchrocken, „verlaſſen werde ich fie 
niemals; fie bleibt zeitlebens meine aute, herzige petite femme, 
es ſei denn, daß ſie die Gelegenheit findet, ſehr vortheilhaft ſich 
zu verbeirathen.“ 

Wes ſollte man zu dieſer Anſchauung, zu dieſer rührenden, 
entſagungs willigen Liebe ſagen? 5 

Während wir unter dieſen Geſprächen über den Eintrachts 


S blaß gingen, ſagte Robert Schmidt, ſtehen bleibend: 


„Denken Sie daran, mein Herr, daß Jemand, der die 
franzöſiſchen Verhältniſſe ſeit zehn Jahren genau kennt, mit 
voller Ueberzeugung verſichern darf: ſeitdem die Napoleone be⸗ 
gonnen, mit eherner Schrift (er zeigte auf den großen Obelisk) 
in die Geſchichte Frankreichs ihre perſönlichen Schicksale zu 
ſchreiben und ſeitdem es ihnen gelungen, das franzöſiſche Volk 
mit der verderblichen Sucht nach Kriegsruhm zu erfüllen, feit: 
dem iſt das Geſchick dieſer großen Nation gleichſam beſiegelt; 
denn es wird ihr niemals mehr gelingen, aus eigener Kraft ſich 
zu regeneriren, mindeſtens werden ſelbſt nach dem Sturz dieſes 
Napoleon die Jahre mehrerer Menſchenalter vergehen, bevor 
die Frivolität, Miß⸗ und Unbildung wieder ſo weit gewichen 
ſind, daß das Volk mit geſundem Urtheil über ſein eigenes 
Geſchick beſtimmen kann.“ 

„Wie ſoll denn nun aber der Sturz Napoleons geſchehen, 
von dem Sie ſprechen?“ 

„Freilich wol nicht bald und leicht, dennoch nothwendiger⸗ 
weiſe dadurch, daß die das ganze Kaiſerreich durchdringende innere 
Fäulniß dem letzten Napoleon keine Ruhe und Raſt mehr gönnt, 
ſondern ihn aus noch dazu völlig unbezründeter Angſt von Zeit 
zu Zeit zu dem verzweifelten Schritte eines Krieges führt, bis 
er endlich einen Gegner finden wird, der ihm gewachſen iſt; 
ihn niederwirft und dann (hoffentlich) dem ſchwachen Volke zur 
Selbſtherrſchaft verhilft.“ 

Ich konnte damals in dieſen Behauptungen keine Klar⸗ 
heit finden; ſpäterhin habe ich wohl eingeſehen, daß der Napo⸗ 
leonismus in der That ohne wirkliche Bedrohung ſeiner Exi⸗ 
ſtenz von Seiten des Volkes allerdings niemals nur die Sicher⸗ 
heit finden konnte, um ohne die von Zeit zu Zeit in Sz ne 
geſetzten kriegeriſchen Zerſtreuungen, bezüglich Ablenkungen, das 
Gefühl eines feſtbegründeten Daſeins zu behaupten. Wie pro⸗ 
phetiſch mußte mir aber nach den Ereigniſſen von Ems bis 
Sedan das Wort des ſchlichten Arbeiters erſcheinen, welches ich 
damals kaum der Beachtung werth gehalten. 

Wenige Tage nach dieſem Spazlergange mußte ich Paris 
verlaſſen. Wir ſchieden mit dem Verſprechen, daß Robert Schmidt 
mich aufſuchen werde, ſobald er einmal nach Berlin kom ne, 
was, wie er lächelnd hinzufügte, nicht früher geſchehen könne, 
als bis er ein kleines Vermögen geſammelt, jo daß ec feine 
Melanie mitbringen und ſich in Deutſchland einen beſcheidenen 
eigenen Heerd gründen könne. 

Dennoch fand Robert Schmidt eines Tages hier in Ber⸗ 
lin vor mir, ohne daß die Erfüllung feiner beſcheide nen Wün⸗ 
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ice fi bewahrheitet, und die Erzählung seiner trüb 
Schickſale ſollen den Schluß dleſer Mittheilungen bilden. „ 
„Seit der Kriegserklärung zwiſchen Frankreich und Deubſch F 
land hatten wir, die deutſchen Arbetter in den pariſer Wag 
ftätten, einen ſchwierigen Stand. Man höhnte und feindete 
in nur zu arger Weiſe an. Um über unſere Lage zu „ 
uns gemeinſame Mafrezein zu treffen, wollten wir einmal enn 
Verſammlung aller Deutſchen in Paris zuſammenberufen, M Pr 
es war ein wahres Glück, daß diefelbe nicht zu Stande lang 


hätte, in ungeheurer Mehrzahl, uns überwältigt und pe Ai | 
ein 
12 Fre d 
die neben uns in den Fabriken beſchäftigten franzöſiſchen Arte 
on 


Ihr braucht es nicht übel zu nehmen, meine K 


wenn ich Euch recht ernftyaft einmal die Wahrheit , 


droſſegheit der ſchwierigſten Arbeit überragen uns late 
Abel 


„A bas!“ unierbrachen ihn hundert Stimmen, „jeht wa 
wir den Krieg doch, denn er wird uns rd und Ehre 3 
en Verrät 


wurde. 
Es iſt kaum glaublich, in welcher Weiſe die im 


— ee 


de 
h 
8 


funded Leide gethan, welche durch die heiligſten Bande an⸗ 


N 
did 


N dez 
fenen 


0 


an, 
de nf 


fallles nach Berlin auch München berühren, erweiſt ſich nach 
Mit der „A. A. Z.“ von dort zugegangenen ganz zuverläſſigen 

ittheilung als durchaus unbegründet; der Kaiſer werde viel⸗ 
mehr auf der kürzeſten Route heimkehren. 


3 Ueber die 0 der der Stadt Paris auferlegten 
zontribution von 200 Millionen Franes meldet die „Sem. 
Jin. folgende intereſſante Details: 
wit Auf Wunſch des Grafen Bismarck wurden diefe 200 Millionen Francs 
mit 50 Millionen in franzöſiſchen Bankbillets, mit 50 Millionen in Baarem, 
ieh 63 Millionen in Wechſeln auf London und mit 37 Millionen in Wech⸗ 
auf Berlin 1 dn Die 50 Millionen Baukbillets wurden ſofort aus⸗ 
Ae für die im Baaren abzuliefernden 50 Millionen, wozu die Bank die 
600 gen Spezies erſt aus den Departements kommen laſſen mußte, Al 
raf Bismarck eine Friſt bis zum 19. Februar zu, jedoch nur unter Soli ⸗ 
di aftung von ſieben von ihm felbft bezeichneten pariſer Bankhäuſern, welche 
Garantie unter folgenden Proportionen auf ſich nahmen; und zwar Ge⸗ 
M Rothſchild mit 40 Prozent; Fould und Komp, Hottinger u. Komp., 
8. Alt u. Komp., Menuard Andre u. Komp., Pillet Will u. Komp. und 
Yun Seilliöre je 16 Prozent. Schwieriger geftaltete sich die zweite Hälfte 
zer Finanz. Operation, weil Graf Bismarck verlangte, daß dieſe ſieben 
N. NAuiers ſolidariſch auf die Stadt Paris ziehen und (ib die Wechſel auf 
€ deutſche Regierung giriren ſolle u. z. zahlbar zum Theil nach acht, zum 
N l nach zwölf Tagen a dato bei den erſten Bankhäuſern in London, das 
b und Sterling zu 25 Francs 20 Gent. gerechnet; für die in Berlin zahl ⸗ 
um 37 Millionen geftand Graf Bismarck eine Verfallzeit von 60 Tagen 
i und außerdem noch, daß nur zwei der obbenannten Banquiers auf Berlin 
gullaaſſtren hätten, und die Tratten binnen fünf Tagen von berliner Ban⸗ 
N erb akzeptirt werden müſſen. Bemerkenswerth iſt, daß Graf Bismarck 
dert Sonffizirung der Intereſſen nicht nur für die nach 60 Tagen, ſon⸗ 
ben auch für die nach 8 und 12 Tagen fälligen Tratten von der Stadt 
ik, verlangte Die ⸗„Semaine“ ſagt nichts, ob es bei dieſem Verlangen ge⸗ 
ben oder Graf Bismarck davon abgeſtanden ſei. 
Ji e In Preußen bel ufen ſich die dis zum Schluſſe des vorigen 
u) während des gegenwärtigen Krieges für Kriegszwecke beigefteuerten 
du Willigen Gaben, d. h. die zu offentlichen Sammlungen geſpen 
903 Gelddeitrage auf ungefähr 4¼ Millionen Thaler. Von gleicher Höhe 
le an die Familien von Landwehrmännern und Reſerviſten gezahlten 
Ihe Rügunger, Ueber die von Petvaten für Einzelzwecke gewährien Bits 
an N und über die in noch größerem e wi dargebotenen Natur alien 
panne. und Erfriſchungsmitteln, Waäſche, Kieldungs⸗ und Erwärmungs 
Mfänden laſſen ſich noch keine genaueren Angaben machen. 
Me Nachdem das Bundesgeſetz über die Verpflichtung zum Kriegs- 
Nonſt auf Württemberg, Baden und Südheſſen ausgedehnt worden, können 
Yrddeutiche, welche zur Zeit des Einiritts in das militärpflichtige 
füge Halter in den genannten Staaten ihren Wohnſitz haben, dort zur Er⸗ 
Sind der Militärpflicht herangezogen werden; N gilt daſſelbe für 
deutsche bezüglich des Nordbundes. Den Freiwilligen ſteht die Wahl 
Truppentheils innerhalb des Bundes frei. Reſerve- und Landwehrmann⸗ 
en treten beim Verziehen von einem Staate in den andern zur Mes 
beziehungsweiſe Landwehr des letzteren über. 
16, 27, Durch Kaiſerlichen Erlaß aus dem Hauptquartier Verſallles vom 
Rx d. Mie. iſt die Kadetten Vertheilung erfolgt. Es find dadurch 
40 Kadetten als Sekonde-Lieutenants, . 9 5 und Unteroffiziere 


i genranterkee, 3 Kavallerie-Regimentern, 3 Artillerie⸗Brigaden und dem 


eur-Corps zugetheilt worden. 
eutr Der voraus ſichtlich in allernächſter Zeit eintretende Friede hat das 
und talkomite der deutſchen Vereine zur Pflege verwundeter 
tar erankter Krieger veranlaßt, der Au öfurg der nicht mehr unbe⸗ 


d vothwendigen Depots, Lazarethe und Evakuatſonsſtationen in den 
Konnten Landestheilen näher zu treten. Zu dieſem Behufe find beſondere 


1 N dien Evakugtionsftationen 1 Gegenſtände in der Weiſe 


Iniren haben, daß dieſe 

1 910 elegenen gr 
Verne oribeilgaft zu verwerthen und im Intereſſe der Krankenpflege noch 
Gar nd, in die als Semmeipläpe W Depots zu Verſallles, 

I. Aheims und Nancy Alge e werden ſollen. An dieſen Sam⸗ 
a0 

as 


Immagın wird eine nochmalige ſorgfältige Sortirung vorgenommen und 
A die Rüdjendung aller als geeignet befundenen Sachen nach B.rlin 
5 entraldepot erfolgen. ö 

„Die unter der früheren Geſetzgebung beſtandene Beſchränkung der 
rzte I. Klafſe hinſichtlich der Ausübung der inneren Praxis be 
er t in einem vorausgeſetzten Mangel der Befählgung, ſondern in der 
Die 1 Kategorie von Medizinalperſonen auferlegten Domizil⸗Beſchränkung. 
dung tere e nbng iſt mit der Publikation der Bundesgewerbeorb 
uit zun Wegfall gekommen und dürfen demzufolge die Wundärzte I. Klaſſe 
ganzen Bundesgebiet volle ärztliche Praxis treiben, alſo auch ſich 


3 
um Stellen ale Armenärzte bewerben, wie eine Miniſterialverfügung aus. 


drücklich hervorhebt. 
Bremen, 25. Febr. Die franzöſiſchen Geißeln 


find heute Vormittag nach Frankreich abgereiſt, bis auf einige 
wenige, welche in Kurzem nachfolgen. 


Frankreich. 

Paris. Aus den in den Tuilerien aufgefundenen gehei⸗ 
men Papteren werden jetzt auch Berichte des früheren franzöſi⸗ 
hen Militär⸗ Bevollmächtigten in Berlin, Oberſten Stoffel, ver⸗ 
öffentlicht. Dieſelben beweiſen, daß die kaiſerliche Regierung kei 
neswegs, wie man früher glaubte, durch oberflächliche oder alſche 
Berichte über die dem preußiſchen Heere innewohnende Stärke 
und Schlagfertigkeit getäuſcht, vielmehr vor jeder Uaterſchätzung 
des Gegners eindringlich gewarnt wurde. In einem längeren 
Bericht vom 28. April 1868 heißt es in der Einleitung: 

ch werde mich hier darauf beſchränken, anzudeuten, welche Punkte die ⸗ 
jenigen find, die, im Falle eines Krieges, der preußiſchen Armee wirklicke 
Vorzüge verleihen. Die Elemente der Ueberlegenheit eines Heeres über ein 
anderes find zweierlei Art. Einmal liegen fie im Charakter, in dem Tem⸗ 
perament, den Ueberlieferungen, der Geſchſchte eines Volkes, in feine allge⸗ 
meinen Bildung u. . w. Dleſe will ich die moraliſchen Elemente nennen. 
Dann aber hängen fie von der Oeganiſatlonsart des Heeres ab; von dem 
Grade der militäriichen Durchbildung der Offiziere, Unteroffiziere und Sol⸗ 
daten, von dem Kcicgzmaterial, der Bewaffaung, Ausrüſtung ꝛc., — das 
find die materiellen Elemente. a 

Ia Betreff der moraliſchen Elemente der Ueberlegen⸗ 
heit ſagt dann der Bericht: 

In moraliſcher Beziehung tragen zwei Dinge da u bei, der preußiſchen 
Armee einen unbeſtreilbaren Vorzug vor allen übrigen Heeren Europas zu 
geben: 1) das Prinzip der allgemeinen Wehrpflicht, 2) der auf alle Klaſſen 
des Volkes ausgedehnte Unterricht. 

Allgemeine Wehrpflicht. Es iſt überfläffig, von Neuem (ich 
habe bereits in meinen Berichten vom Jahre 18 76 des Längeren mich dar⸗ 
über ausgeſprochen) über den moraliſchen Werth zu ſprechen, welchen die 
preußiſche Armee durch die Vertretung aller Stände und Klaſſen der Bes 
völkerung in ihren Reihen erhält und durch das Bewußtſein, daß ſtehendes 
Heer und Landwehr das ganze Volk in Waffen bilden. Welches auch die 
Mängel fein mögen, dle man in der militäriſchen Organiſatlon Breugens 
vieleicht finden könnte, fo kann man doch nicht anders als dteſes Volk bes 
wundern — welches im richtigen Verſtändniß dafür, daß, wie für ganze 
Staaten, fo für die einz nen Jadiolduen, die erſte Bedingung die Exiſtenz 
ift — dahin geſtrebt hat, da Heir zur erſten und geachtetſten aller Staats⸗ 
einrichtungen zu geſtalten und alle wehrfähigen Männer an den Laſten wie 
an der Ehre teilnehmen zu laſſen, das Vaterland zu vertheldigen oder deſ⸗ 
len Macht zu vermehren oder aber darin die döchſte Achtung und Ehre zu 
ſehen. Welch derrliches B iſpiel geben, um nur von den Offizieren zu ſpre⸗ 
Ken, dieſe allen Volksklaſſen! Sieht man bier die durch Geburt oder Geld 
Bevorzugten in bedauernswerthem Müßigang leben, wie anderswo? Weit 
davon! Die Mitglieder der reichſten Familien, ale berühmten Namen dit⸗ 
nen als Offiziere, ertragen die Aaſtrengungen und Catbezrangen des Milt- 
tärlebens und lehren fo durch ihr Beiſpiel; beim Anblick ſolchen Vorganges 
fühlt man ſich nicht nur von Achtung erfaßt für daz ernſte und derde 
Volk, ſondern man kommt faft auch zu Befürchtungen vor der Kraft, welche 
derartige Einrichtungen ſeinem Heere geben 

Schulzwang. Das Prinzip des Schulzwanges iſt in Preußen ſeit 
länger als dreißig Jahren und man könnte fagen ſeit Friedrich dem Großen 
angenommen; auch iſt das preußſſche Volk das aufgeklärteſte in Europa in 
dem Sinne, daß der Schulunterricht in allen Klaſſen verbreitet iſt. Die 
polniſchen Provinzen allein leben noch in einer bezietzungsweiſen 8 5 
Bildung. In Frankreich, wo man alle auf fremde Länder bezüglichen Ver⸗ 

ältniſſe jo völlig mißachtet, macht man ſich von der Summe geiftiger Ar 
eit, deren, Feld Norddeutſchland iſt, keinen Begriff. Die Volksſchulen 
ſind da in Ueberfluß vorhanden, und . in Frankreich die Zahl der 
Hauptpunkte geiſtiger Thätigkeit und geiſtigen Schaffens 0 auf einige 
große Städte beſchränkt, ift Deutſchland mit dergleichen Heimſtätten bedeckt 
und, um ſie aufzuzählen, müßte man bis zu Städten dritten und vierten Ranges 
hinabgehen. Ich werde kein Gewicht auf die Vorzüge legen, wie fie eine vorge · 
rückte Bildung, welche in dem ganzen Volk verbreitet iſt, in die Zuſammenſetzung 
des Heeres bringt. Iſt es aber nicht ſonderbar, daß in Frankreich aufgeklärt 
genannte Perſonen ſich gegen ihre Zuläſſigkeit ſträuben? heißt das nicht 
leugnen wollen, daß Unterricht und Erziehung die Fahigkeiten des Menſchen 
entwickeln und ſein Bewußtſein durch Verleihung einer höheren ie 
von feinem Werthe erheben? Dieſe Perſonen behaupten unbefangen, da 
eine Armee von ungebildeten Soldaten, welche aber an den Krieg gewöhnt 
find, eine Armee von ſogar ſehr 128 aber der Kriegserfahrung beraub⸗ 
ten Leuten ſchlagen ſoll. Gut, ich rage, welcher General einen Augenblick 
zweifeln würde, wenn bezüglich der ph 


yſiſchen Kraft alle Verhältniſſe der Verſammlung, welche diefel 


Disziplin und der Anzahl der Dienſtjahre gleich, er zu wählen hätte wiſ 
dem —— zweier Armeen, von j 10900 Mann, von we a 
ganz aus Zöglingen der polytechniſchen Schule oder von St. Gyr, die an 
dere aus Bauern von Limouſin oder Berry gebildet iſt. Wenn er nur den 
Vorzug darin finden würde, ſeine Depot ⸗ 7 ſchneller auszubilden, 
würde ſchon ſeine Wahl nicht zweifelhaft ſein. ehr aber liegt noch darin, 
daß in moraliſcher Hinſicht die eine Armee zehnfach der andern überlegen 
ſein dürfte. Und in dieſer Hinſicht werde ich erwähnen, was mir im Augu 
1866 in Böhmen preußiſche Offiziere und Unteroffiziere erzählten. Stolz 
auf ihre Erfolge, maßen ſie dieſelben großen Theils der intellektuellen Ueber⸗ 
legenheit ihrer Soldaten bei und 1 5 mir: Als nach den erſten Gefechten 
ſich unſere Soldaten zum erſten Mal 3 Gefangenen gegenüber 
befanden, fie dieſelben in der Nähe ſahen und dieſe Leute aus fragten, von 
welchen Viele kaum ihre Rechte von ihrer Linken unterſcheiden konnten, war 
kein Einziger mehr, welcher ſich im Vergleich mit ſolchen Leuten nicht wie 
ein Gott anſah, und dieſes Bewußtſein verdoppelte unſere Kräfte. 

Pflichtgefühl. Ich muß noch eine Eigenſchaft bezeichnen, welche be⸗ 
ſonders das preußiſche Volk charakteriſirt, und welche zum Wachsthum der 
moraliſchen Kraft ſeiner Armee beiträgt, nämlich das flichtgef ü hl. Es iſt 
in allen Klaſſen des Landes bis zu ſolchem Grade entwickelt, daß man nicht 
aufhört, darüber zu ſtaunen, je mehr man das preußiſche Volk ſtudirt. Da 
ich die Gründe dieſes Umſtandes nicht zu unterſuchen habe, begnüge ich mich 
mit ſeiner Erwähnung. Der merkwürdigſte Beweis dieſes Hanges zur Pflicht 
iſt durch das Beamtenperſonal jedes Ranges in den verſchiedenen Verwal⸗ 
tungszweigen geliefert; mit einer wahrhaft überraſchenden Sparſamkeit bes 
adlt, ſehr oft mit Familie geſegnet, arbeiten die dies Perſonal bildenden 

Räuner den ganzen Tag mit einem unermüdlichen Eifer ohne Klage und 
ohne den Wunſch nach einer bequemeren Stellung zur Schau zu tragen. 
„Wir hüten uns wohl, daran zu rühren“, ſagte mir in dieſen letzten Tagen 
Herr v. Bismarck, „dieſe ardeitſame Beamtenwelt genügt am beften unſe⸗ 
rem Bedarf und bildet eines unſerer Hauplkraftmittel.“ 

Herr v. Stoffel geht dann zu den materiellen Elementen 
der Ueberlegenheit über und macht eine Reihe von Bemerkungen 
über die ſpeziellen auf die Dauer eingerichteten An e in 
der preußiſchen Armee, das Feuer der Infanterie und der Artil⸗ 
lerie. Es folgt nachſtehende Zuſammenſtellung der verſchiedenen 
Elemente, in denen der preußiſchen Armee eine beſondere Ueber⸗ 
legenheit zuzugeſtehen iſt: 

„Ein tiefes und heilfames Bewußtſein, welches die Prinzipien der mie 
litäriſchen Dienſtpflicht in der Armee verbreitet, welche die anze männliche 
Bevölkerung, alle Intelligenz und Umſicht, alle lebeadigen Kräfte des Lan⸗ 
des in ſich vereinigt und ſich als die bewaffnete Nation fühlt; 

Dle Dank einem allgemeinen, umfaſſenderen, durch alle Volksklaſſen 
verbreiteten Unterrichte, Stufe geißiger Bildung der Armee, welche höher 
iſt als in irgend einem Lande; 

Das in allen Stufen weit mehr als in Frankreich entwickelte Pflicht⸗ 
gefühl des Staatsdienſtes; 

Spezielle Dienſtzweige (als Eiſenbahn⸗ und Krankenträger⸗Kompagnien, 
Telegraphenweſer) welche für die Dauer organiſirt und auf das Sorgſamſte 
eingerichtet find, ohne die Zahl der Kombattanten zu vermindern; 

Ein dem Temperamente der Norddeutſchen und der auf den Schieß ⸗ 
unterricht verwandten außerordentlichen Sorgfalt zu dankendes furchtbares 
Infanteriefeuer; 

Ein an Trefffähigkeit, Tragweite und Schnelligkeit dem unſeren weit 
überlegenes Artillerie- Material.“ 


Bordeaux. Ueber den Schluß der Sitzung der Natio⸗ 
nalverſammlung vom 17. Februar, in welcher Thiers zum 
Chef der Exekutivgewalt der franzöfiſchen Republik ernannt 


wurde, iſt noch Folgendes nachzutragen: 

Victor Lefranc berichtet im Namen der Kommiſſion über den Du⸗ 
faure ſchen Antrag. Die ernſteſten Fragen, ſagt er, find in einer Diskuſſion 
erhoben worden, welche trotz der Beſchleun gung, welche die Lage Frankreichs 
erheiſchte, darum nicht minder vollſtändig, gründlich und vor Allem von der 
abjoluteften Klarheit geweſen ift. Das Gefühl der G fahr des Vaterlandes, 
das Bedürfniß der Te = in Gegenwart des Feindes, das Mandat der 
Eintracht, welches dieſer 9 erſichtlich vom Lande gegeben wurde, 
haben einem jeden Mitgliede Ihrer Kommiſſton zunächft eine grobe Energie 
im Ausdruck der Ideen verliehen, in deren Namen er von ſeiner theilung 
ernannt war; fie haben ihm ferner eine patriotiſche Ergebung in die Opfer 
eingeflößt, die zu bringen find, um zu jener Eiamüthigkeit der Einſicht zu 
gelangen, welche mehr als die des Enthusiasmus werih iſt. (Sehr su 
Es if aus dieſem zwiefachen Beſtreden der Kommiſſion die Anſicht hervor⸗ 
gegangen, daß nichts an der Faſſung des Antrages geändert werden dürfte 
(ſehr gut!) und daß die Erklärung ſeines wahren Sinnes ihren ab nicht 
blos in dem Berichte, ſondern auch in den Erwägungen zu finden habe, die 
einen Theil des Dekrets bilden werden. — Erklärung iſt nichts anderes, 
als die unanfechtbare Biſtätigung des ſouveränen Rechts der Nation und der 
e repräſentirt, über die Staats einrichtungen 


hi 
Abe Leidenſchaft ſelbſt vielen ſonſt ſehr verſtändigen 
Vena igen Leuten den Kopf verdrehte. Beſchimpfungen, dann 
Ugliodüngen der deutſchen Arbeiter kamen in allen Werkſtätten 
ung de ja zuletzt ſtündlich vor, fo daß wir und gezwungen ſahen, 
duch Almählig von jedem geſelligen Umgange und dann bald 
em deen der Arbeit zurückzuziehen. Und das Bitterſte bei die⸗ 
ſten eid war die Thatſache, daß gerade unſere früheren intim⸗ 
n Freunde uns am hitzigſten 1 8 So halte ich von 
eden Brüdern meiner Melanie Unglaubliches zu ertragen 
land, ertrug und duldete es als verſtändiger, ruhiger Menſch 
age, bis auch das junge Frauenzimmer ſelber in düſterem 
ede den mich entbrannte. Denken Sie ſich dieſe Gewalt der 
in, wüthenden Leidenſchaft: Leute, die einander niemals 


onnteer gefeſſelt (denn wir waren ja fo gut wie verheirathet), 
a ſich nicht ſo weit bezwingen, um die finſtere, ra 
Vie. paft gegen ben Nächitftebenden fahren zu laſſen. Ja 
len de, weiche die milde Vermittlerin zwiſchen uns hätte ſein 
. es perwünſchte Nichts ſo ſehr als die Ausſicht, die Mutter 
chen gussien zu werden. Die erſten Nachrichten der franzö⸗ 
als m Niederla en, welche doch früher in Paris ſich verbreiteten 
Naihnn im Allgemeinen annehmen mag, ließen jede fernere 
en ng mit diesen Franzoſen für uns geradezu unmöglich 
r au und unſer Zuſtand wurde nur um % fürchterlicher, da 
dh Si nicht einmal aus Frankreich hinausgelaſſen wurden. 
bac e wiſſen, meinem Erkerfenſterchen gegenüber, in einer 
eden n; aber größeren Wohnung als die meinige, lebten die 
inte ſic der meiner Geliebten. Ohne Beſiunen hatte Me⸗ 
ber 08 von mir losgeriſſen und war zu ihren Brüdern hin⸗ 
Augen dangen. Dort ſaß fie Tag für 2 Fenſter mir vor 
zublick ohne j doch au) nur ein einziges Mal zu mir herüber · 
uam nachdem wir drei Jahre hindurch in innigſter Liebe 
de ne gelebt und obwohl die heiligſten Bande der Hoffaung 
x er ander feffelten! — ohne thatſächlich ſich darum zu bes 
wer über db ich noch gegenüber wohne, ob ich noch in Paris 
N. nach baupt noch in der Welt bin. Dann, als uns nach 


nicht allein jechlicher Erwerb abgeſchnitten, ſondern wir dieſer Fahne drängte ſich Mann und 
Wenig "halben auf Su und Tritt verfolgt wurden, ſah 


\ pad, Pungen, eines Abends meine ſieben Sachen zujam- 
N aue und mich davon zu machen — und nach wie vor 
0 in p. rächſten Tage, ſowie an allen übrigen, weiche ich 
eigen ie verweilte, die junge Frau am Fenſter fitzen und 
Verziltiger Neugierde auf die Straße hinabſehen. Ja, 


= 


als wir nach vier Tagen auf die Straße uns begegneten und 
ich ihr wenigſtens Lebewohl ſagen wollte, wandte ſie ſich mit 
finſterm Troß nach der andern Seite und eilte ſchnell an mir 
vorüber. Oh eine deutſche Frau wohl ebenſo handeln könnte? 

Mehr und mehr gerieth die ganze Bevölkerung von Paris 
in einen förmlichen Taumel, welcher den höchſten Grad erreichte, 
als eine noch dazu falſche Siegesnachricht jene ungeheuerliche 
Demoaſtratioa hervorrief. Aus den Z itungen iſt es ja allze⸗ 
mein bekannt geworden, welche ſonderbare Vorgänge Paris 
jenem Tage gelehen: ich will daher nun einzelne derſelben ſchil⸗ 
gern, welche ich jelber mit angeſehen — und die weniger in die 
Oeffentlichkeit gedrungen fein ſollten. 


Am Tage jenes Siegestaumels wohnte ich noch dort oben hielt ich ſodann 


in dem kleinen Stübchen, das Sie keunen. Daß dieſe ganze 
Erregung der Pariſer nur durch den ſchlechten Streich einer 
Börſenſpekulation hervorgerufeg, muß ich ebenfalls als bekannt 


liche oder nur verdächtige „Prussiens“ gefeſſelt und unter 
Schimpf und Mißhandlungen mitgeführt wurden. Keinenfalls 
will ich hierfür aber die unmündige Maſſe verantwortlich machen 
— ihre Führer vielmehr, jene falſchen Demokraten, charakter⸗ 
oder doch jedenfalls einfichtsloſe Männer tragen allein die Schuld 
an den Vorgängen, welche das franzöfiſche Volk geſchändet ha⸗ 
ben und unſerm ganzen Jahrhundert zur Unehre gereichen. 
Mit der Enttäuschung, welche die tiefſchmerzliche Nachricht 


an von dem falſchen Lärm des Siegesjubels und dem Gegentheil 


der franzöſiſchen Niederla ze brachte, wurde die Stimmung in 
Paris natürlich immer düſterer und gegen die Deutſchen und 
alle Fremden überhaupt noch feindſeliger. Eines Morgens er⸗ 
einen doppelten Ausweiſungsbefehl. Am 
29. Auguſt früh Morgens verkündeten gewaltige Plakate an den 
Mauern die amtliche Verordnung, nach welcher ſämmtliche den 
mit Frankreich kriegführenden Ländern angehörenden Perſonen 


voraukſetzen. Zuerſt ſaßh man die vorüberfahrenden Omnibus | binnen drei Tagen Paris und Frankreich zu verlaſſen haben. 


beflaggt, dann wurde! 


aus zahlloſen Häuſern Fahnen herausge⸗ Während nun die meiften deutſchen Landsleute 
ſteckt und die Menſchen ſammelten ſich auf den Straßen und irgend möglich ihre Abreiſe bewerkſtelligten, 


ſo ſchleunig als 
wagte ich es, we⸗ 


Boulevards zu Hunderttauſenden. Ich wagte mich auf einige nigſtens bis zum äußerſten Termin der Kin Friſt zu 


der größeren hinaus und fand dieſelben, namentlich die Boule⸗ 


bleiben. Meine Abfiht war nämlich, noch ein Verſuch der An⸗ 


vards des Italiens, des Capucins und de Sebaſtapol, von einer näherung, um doch das beruhigende Gefühl der Aussöhnung und 


förmlich verzückten Menge überwogt, welche jede Paſſage hemmte 


des Abſchieds von Melanie, wenn mözlich, mit hinauszunehmen. 


und mit ihren Jabelrufen, Hut., Tücher⸗ und Fahnenſchwenken Doch wie hatte ich mich geirrt, wie verfehlt waren meine Hoff⸗ 


nebſt einem betäubenden Geheul wohl eher wilden Indiauehorden, 
als der „großen Nation“ ähnlich erſchien. Bald genug fand ich es ge⸗ 
rathen, um nicht als Spion verhaftet oder gar von der Menge 


nungen! Sobald man ſich davon überzeugt, daß ich wirklich 
noch in Paris ſei, erhielt ich den Beſuch von einem Bruder 
Melanies, der, auf der Thürſchwelle ſtehen bleibend, mir her⸗ 


täöotlich mißhandelt zu werden, wieder auf mein Stübchen zu, riſch zurief, daß ich ſofort ohne ber ang abzureiſen habe, falls ich 


rückzuflüchten. 


Von hier aus konnte ich bald darauf einen jener Aufzüge 


nicht riskiren wolle, daß fie ſelber mich der Polizei überliefer⸗ 
ten. Das fehlte auch noch, ſetzte er ingrimmig hinzu, daß wir 


anſehen, wie ſolche zu Hunderten die Straßen durchzogen. Ein in den Verdacht kommen, mit einem „Pruſſien“ irgend etwas 
Menſchenknäul wälzte ſich die Rue Richelieu hinab. Voran zu thun zu haben. Mit trauerndem Herzen blieb mir weiter 
wurde eine gewaltige dreifarbige Fahne getragen, auf welche nichts übrig, als die Abreiſe anzutreten — und die bis zur 


man an jeder Seite ein großes Papier mit den Inſchriften bes wirklichen Abfahrt noch durchgemachten Erlebniſſe 


find es wohl 


feſtigt: „die ganze deutſche Armee vernichtet!“ „der Kronprinz | werth, daß ich fie zum Beſchluß noch ebenfalls erzähle. 


von Preußen gefallen!“ „150,000 Gefangene gemacht!“ Hinter 
eib, Bluſe und Frack 
im bunten Durcheinander mit ohren erreißendem Gebrüll, aus 
dem in der That Niemand mit Sicherheit vernehmen konnte, 
wem eigentlich die ſich immer wiederholenden Vive 's galten. 
Zu Schimpf und Schande gereicht es aber jedenfalls der „gro⸗ 


ßen Nation“, daß in dieſen Zügen, deren vier bald hinterein⸗ die ſieden Propen ar. 


an der durchunſere Straße ſich bewegten, beinahe jedesmal wirk⸗ 


* Als Seitenſtück zu dem von uns erwähnten Fall, in dem aus 
einer Familie neun Söhne zei den Bahnen in Frankreich ſtehen, wird der 
„N. St. Ztg.“ mitgetheilt, daß von den acht Söhnen des Kreis gerichts 
Direktors Protzen in Anklam fieben den Feldzug mitgemacht, unter denen 
der jüagſte als Avantageur das Elſerne Kreuz davongetragen hat. Den 
acht v. Kracht, den neun v. Treskow aus Radofewo, ſchließen fi alle 


— 


Frankreichs zu beſtimmen, neben der Beftätigung einer nicht minder unbe. 
Fein Thatſache, der Exiſtenz der Regierung der franzöſiſchen Republik, 

e trotz unſeres Unglücks jo I 0 „die Regierung der National- Ver 
theidigung“ genannt wird, der Regierung, in deren Namen wir unſere Mei⸗ 
nungsverſchledenheiten vergeſſen, unſer Blut vergoffen, unfere Ehre gerettet 
und dieſe Verſammlung vereinigt haben. (Zuft mmung.) In Folge deſſen 
ſchlägt die Kommiſſion einſtimmig Ihnen vor, das nachfolgende Dekret zu 


enehmigen. 
: De Nationalverſammlung, als Inhaberin der ſouveränen Autorität, 
in Erwägung, daß es in Erwartung, daß über die Staatseinrichtungen 
Frankreichs Pefliennung getroffen werde, von Wichtigkeit iſt, unmittelbar 
die Erforderniſſe der Regierung und die 4 der Unterhandlung zu ſor⸗ 
en, dekretirt: Herr Thiers iſt zum Chef der Exekutivgewalt der 
[ren dfifhen Republik ernannt; er wird feine Funktionen unter der 
utorität der Nationalverſammlung mit Unterſtützung der Minifter, welche 
er ernennen und denen er präfidiren wird, ausüben.“ 

Die Kommiſſion glaubt die Wahl eines Mannes, welchem ſie die 
3 der franzöſiſchen Republik zu übertragen vorſchlägt, nicht 
näher motiviren zu dürfen. Die Eingebung, die ihn vor 30 Jahren Paris 
1 9 — ließ, welches der Hunger allein bezwingen konnte (Sehr gut!); 
die Verausſicht, die ihn vor 8 Monaten den Krieg EEE ließ, als 
es ihn zu beſchwören noch möglich war; die Hingebung, die hn zu allen 
Völkern Europas führte, um dort die Intereſſen Frankreichs, die Rechte der 
Zlviliſation zu vertheidigen; die Huldigung endlich, die ihm in dieſem Au- 
genblick die Stimmen ſo vieler Departements erweiſen, Alles bezeichnete ihn 
unferer — 5 (lebhafte Zuſtimmung). Geben wir ihm die Kraft unſerer 
Einmüthigkeit; es tft dies das einzige Mittel, welches wir der Kraft ſei 
otismus hinzufügen können (Bravo!). Er wird würdige Ge. 
hilfen unter denen finden, welche zu Paris wie in der Provinz die 
Mühen und Schmerzen des Kampfes ertragen haben. (Sehr gut!) 
Möge ganz Frankreich ſich in dem Sinne dieſer Verſammlung ver⸗ 


nes Pa 


einigen und es wird alle Pflichten erfüllen können, welche ihm 
feine Vergangenheit , feine Gegenwart und ſeine Zukunft auferlegen. 
(Beifall) Louis Blanc: Bürger! es ſcheint aus den Ausdrücken 


des eben gehörten Berichtes hervorzugehen, daß im Sinne derer, 
deren Anſichten er ausdrückt, die Republik nur unter prooiforifhem 
Titel zugelaſſen IR. (Bewegung.) Wenn dies der Sinn des Berichts iet, 
fo müſſen wir Republikaner und Er halter der republikaniſchen Ordnung 
laut gegen eine Geiſtesrichtung proteſtiren, welche dahin zielte, Alles wie ⸗ 
der in dra e zu ſtellen, um das ſchon genug zerriſſene Frankteich in die 
Aera der Revolution zurückzuſchleudern. Wenn es übrigens eine Einrlch⸗ 
tung giebt, welche ihrer Weſenheit nach keinen proviſoriſchen Charakter 
hat, fo ift dieſes ſicher die Republik; fie if, ich will nicht ſagen die na ⸗ 
kärlichſte, aber die notzwendigſte Form der Vollsſouveränetät Das allge 
meine Stimmrecht ſelbſt vermag Richts gegen die Republit, (Widerſpruch 
und Beifall.) Javal: Das iſt die Republik des göttlichen giechts. 
Louis Blanc: Ich wiederhole, daß das allgemeine Stimmrecht nichts 
gegen die Republik vermag (Untuze), weil die gegenwärtige Generation 
nicht das Recht der zukünftigen Generationen konftsztren kann, weil das all⸗ 
gemeine Stimmrecht, indem es die Erblichkeit der Monarchſe aufrichtete, 
einen Seldſtmord begehen und fein Recht zur Exiſtenz verlieren würde. 
Die Repudlik hat es alſo nicht nöthig, anerkannt zu werden um zu +zifll- 
ren; fie iſt wie die Sonne; blind ift, wer fle nicht ſtezt! (Beifall; Abs 


ſtimmung!) 

Aus der Sitzung vom 9. iſt die Rede des Herrn 
Thie rs bereits mitgetheilt. Dieſelbe wurde mit lebhaften Bei⸗ 
fallsbezeugungen aufgenommen. Dte Linke blieb jedoch ſtumm 
und unbeweglich. Es folgte daun die ſchon erwähnte Bildung 
einer Anzahl von en HerrzMilliere hat wegen 
des Geſchicks der beim Pariſer Aufſtande vom 31. Oktober Be⸗ 
theiligten interpellirt. Der Juſtizminifter Du faure antwortet, 
daß er Zeuge der traurigen Exeiguiſſe des 31. Oktober geweſen 


ſet, welche fall Ergebniß gehabt hätten, daß der Waffenſtillſtand, 


. 


karten zu 
entnehmen: 8 
Quäſtor Baze verlas zunächſt eine Petition des Appellhofes von 
Agen, gegen die Verletzung des Grundſaßzes der Unabſetzbarkeit der Richter, 
u der Eremieux in feinem bekannten Dekrete ſich hatte diareißen laſſen; es 
wurde Ueberwelſung an den Juſtizminiſter beſchloſſ n. Floquet erhob hier⸗ 
auf gelegentlich der Genehmigung des Protokolls Einſprache gegen den Text 
des „Moniteur Unioerſel“, der melde, daß die Uebertragung der Exekuttve 
an Herrn Thiers „fat mit Einſtimmigkeit der Repräſentanten“ erfolgt jet, 
die Deputirten feiner Richtun hätten keiner wegs diefer Ernennung ihre Zu⸗ 
ſtimmung gegeben, ſondern fe der Abftimmung enthalten und er verlange 
daher, daß die Worte: „a la presque unanimité“ aus dem Protokolle ent 
fernt würden. Dieſer Antrag führie u einem Sturme auf der rechten Seite 
des Hauſes. Grevy bemerkte, jene Worte ſtänden nicht im amtlichen Pro- 
tokolle, ſondern im Sitzungsberichte und Hrn. Floquet's Verlangen laſſe ſich 
daher befriedigen. Als Floquet jedoch wieder die Stimme erhob, wurde er 
von dem Rufe der Rechten: „Zur Tagesordgung!“, überſchrieen. Die Ver 
ſammlung votirte hierauf den Schluß des Zwiſchenfalles Der erſt in ver 
wichener Nacht eingetroffene Deputirte Claude (Meurthe) erklärte nachträg⸗ 
lich ſeine Zuſtimmung zu Keller's Erklärung. Ein anderer Deputirter aus 
Lothringen bemerkte, er habe konſtatirt, daß die Deputirten von Elſaß 
und Lothringen ſich geſtern der Ahſtimmung über die Eutſcheldung der Kom⸗ 
miſſion enthalten hätten, welche erkläre, daß mau ſich auf dle Weisheit und 
Vaterlandsliebe der mit den Friedens⸗Ver handlungen beauftragten Unter⸗ 
händler verlaſſe, indem fie den von ihnen unterzeichneten Proteſt in feinem 
angen Umfange aufrechtzuerhalten brabſichtigen. Präſtdent Gre vy verlieft 
7 daruf olgendes Schreiben des Herrn Thiers: 

„Bordeaux, 18. Februar 1871. Der Präſident, Chef der Exekutlv⸗ 
ewalt der franzöfiſchen Republik, an den Präfidenten der? ationalverfamm- 
*. Here Präſtdent, ich kann kein beſſeres Organ, als Sie ſelbſt, bei der 
Natlonalverſammlung haben und ich bitte Sie, ihr meine tieffte Dankbar⸗ 
Teil für dad Zeugniß hohen Vertrauens, welches fie mic gewährt hat, auszu- 
drücken und ſie meiner uabedingteſten Hingebung an die großen Pflichten, 
welche ſie mir auferlegt hat, zu verſichern. Ich wollte heute ſelber, um⸗ 
geben von den Kollegen, die ich mir gegeben habe, ihr dieſe Gefühle aus⸗ 
zudrücken; aber ich werde meine Kollegen erſt am morgigen Tage um mich 
vereinigen können; morgen alſo werden wir Alle uns ihr vorſtellen und ihr 
den Ausdruck unſerer ankbarkelt, unſerer loyalen Abſichten und unferer 
Ergebenheit überbringen. Empfangen Sie u |. w. Der Präfident, Chef 

der Exekütivgewalt der franzöſiſchen Republik, Thiers.’ 
err Briſſon (von der Linken): Wir haben alſo geſtern nicht einen 
‚sh der Spelutiogemalt“, fondern einen „Präftdenten der Rıpublit“ er- 
nannt? Präfident: Das ift ein Irrthun, der von der Nationalver- 
ammlung Herrn Thiers übertragene Titel iſt: „Chef der Exekutiogewalt, 
Grafen! des Conſeils“. Nachdem hierauf die Wahlen des Vogeſen⸗De⸗ 
partements befätigt waren, erhebt ſich Rochefort, um Aufflärurgen von 
der Megterung oder dem Präfidenten der Verſammlung über dle auffällige 
Entfaltung von Streitkräften zu verlangen, die ſeit geſtern aus 
Soldaten aller Waffen, ſelbſt Artillerie zuſammengeſetzt ſelen, mit Ausnahme 
der Nationalgarde; das Styungsgebäude werde dadurch vom Reſte der Be ⸗ 
völterung abgeſperrt. „Dieſe Anſammlung von Streltkräften 1 Redner 
ort, iſt eine Verlegung der Würde der Repräſentanten, wie eine Beleidigung 
die Einwohner von Bordeaux. Ich ſuche vergebens den Grund dieſer 
iriegeriſchen Maßregeln unter einer republikaniſchen Regierung zu entdecken, 
16 ſel denn, daß der Chef der Gpekutive etwa einem monarchiſchen Komplot 


1 


4 


auf der Spur wäre!“ (Bewegung, Gelächter). Ein Mitglied der 
Rechten ſpringt auf und entgegnet, dieſe Streitkräfte ſeien da, um bie 
Beleidigung und Beſchimpfung der Deputtrten zu verhindern. Rochefort: 
Welches find die Beleldigungen, von denen Sie ſprechen; Eine Stimme: 
Wir haben fie gehört, man ſchrie: „Nieder mit den Bauern.“ Eline 
andere Stimme: Man hat und mit Baſonnetten bedroht. Eine 
dritte Stimme: Es bleibt uns nur noch übrig, mit einem Revolver 
bierberzulommen. Benoiſt d'Azy: In der That, ein großer Theil 
meiner Kollegen iſt das Opfer — ich bediene mich abſichtlich dieſes Aus⸗ 
drucks — von Beleidigungen und Drohungen geworden; dieſe Kollegen 
gaben ſich an mich als (damaligen) Präfidenken der Verſammlung gewendet 
und von mir verlangt, daß ich die Würde der Nationalveriretung ſchütze. 
Ich habe mit den Miniſtern des Kriegs und des Innern konferirt und in 
Ueberelnſtimmung mit ihnen die geeigneten Maßregeln getroffen. Es 
dat ſich in Bordeaux eine gewiſſe Aufregung kundgegeben, welche 
ene Maßregeln nothwendig machte. Stimmen der Linken: 


tun gehen wir, um in einem Dorfe zu derathen. Benolſt d Azy: 


Ich bitte um Vergebung; es jet fern von mir, irgend etwas 
gegen die Bevölkerung von Bordeaux zu ſagen; ich kenne fie und achte fie. 
Ich weiß woher dieſe Drohungen und Angriffe kommen. (Sehr gut!) 
Dieſe Maßregeln, welche die Empftadlichkeit gewiſſer Mitglieder dieſer Ver ⸗ 
ſammlung erregen, find, mie ich hoffe, nur zeitwellige, die Ruhe wird in 
die Gemüther wieder einkehren. Bezinnen wir damit ein Beiſpiel zu ge- 
ben; ſetzen wir dem Fremden die größte Kraft entgegen, die wir für den 


Augenblick ihm entgezenzuſetzen vermögen: ee in ben Gefahren 
ir können die Erklä⸗ 


des Vaterlandes. Ein Mitglied der Linken: ° 
rung unſeres älteſten Mitgliedes nicht annezmen, einmal weill feine Funk · 
tionen als Alterspräſtdent aufgehört haben, dann weil fie uns nicht defrle 
digen, und well fie eine intelligente, gaſtfrele, maßvolle Bevölkerung belet 
digen. Man ſpricht von Beleidigungen; nun das iR ein Vergehen; Sie 
baden dem gegenüber nur ein Recht, das, feine Urheber zu verfolgen. In: 
zwiſchen peoteftiien wir im Namen der Natlonalverſammlung (Lärm auf 
den Bänken der Rechten), im Namen der Bevölkerung. Boifin (ein aus 
deutſcher Haft entlaſſener Abgeordneter): Wir find Frankreich! Nun wohl, 
um Frankteich zu ſchützen, was giebt es beſſeres als dle franzöſiſche Armee! 
(Tumult auf der Linken) Der Lärm wird immer größer. Herr Tirard 
geſtikullrt inmitten der Verſammlung mit den heitigfen Gebehrden; feine 
Worte vermögen den Lärm nicht zu durchdringen. Eine Stimme von 
der Rechten ruft: „Nach Charenton mit den Wahnſtnnigen!“ Auf der 
Linken bricht wahres Wuthgeſchrei aus, während Herr Tirard noch immer 
vergebens zu Worte zu kommen verſucht. Von der Rechten wird „Schluß“ 
gerufen. Der Präſident fordert Tirard auf, feinen Platz einzunehmen, 
oder er werde ſich gezwungen ſehen, ihn zur Ordnung zu rufen, Tirard 
verläßt darauf den Saal Langlots proteſtirt gegen die Bemerkung 
Voilſins, daß ber Schutz der Nationalverfammlung in keinen beſſeren Hän- 
den fein könnte, als in deren der franzöſſſchen Armee. Peyrar verlangt 
einen Drdaungsruf gegen dielenigen, welche ihre Kollegen als „Wahnfin⸗ 
nige“ behandelt haben. Der Präfident geht darauf nicht weiter ein, 
ſondern ſchließt, nachdem die Ruhe ſich ein wenig hergeſtellt hat, die Ver⸗ 
fammlung. i 5 

In Bordeaux wird es gleich beim Friedensſchluß zu einer 
jedenfalls ſeltſamen Verhandlung kommen. Die Linke will näm« 
lich verlangen, daß man ihr den Gefangenen von Wil: 
helmshöhe ausliefere, damit er wegen ſeines Benehmens als 


Obergeneral der Rheinarmee vor ein Kriegsgericht 
geſtellt werde. 
Italien 


Nom, 19. Febr. Am 12. d. M. empfing der Papſt 
eine Anzahl junger Adliger, welche früher der päpstlichen Armee 
angehörten und in einer Adreſſe das Gelübde der Treue erneu⸗ 
erten. Eine weitere Kundgebung iſt eine im „Buon ſenſo“ vom 
14. d. M. veröffentlichte Anſprache an die katholiſchen Geſell⸗ 
ſchaften und Vereine von Seiten der „Katholiken Roms“, in 
welcher dieſelben, wenn ihnen auch jetzt keine andere Mittel als 
der Proteſt und die täglichen Beweiſe von Treue, die weder 
Opfer noch Beleidigungen fürchte, zu Gebote ſtänden, ſich mit 
jenen Geſellſchaften eins und einmüthig in dem Gebete erkläre, 
die bittere Prüfung beendigt zu ſehen, welcher die Kirche und 
Rom zur Zeit unterworfen ſeien. 
ßeren Theil von Mitgliedern der römiſchen Ariſtokratie unter⸗ 
zeichnet. — Gegen den Pater Curei von der Geſellſchaft Jeſu, 
der jüngſt Veranlaſſung zu einer Interpellation in der Kammer 
gegeben, iſt nunmehr der Prozeß eingeleitet. Die inkriminirte 
Stelle feiner Predigt ift von dem ehrwürdigen Vater im „Buon 
ſenſo“ in ihrer wahren Faſſung mitgetheilt worden und verdient 
als eine Probe jeſuitiſchen Kanzeltones wohl eine Ueberſetzung. 
In einem Vortrag über die chriſtliche Freiheit ſagte der Redner: 
„Und Chriſten, die in dieſer Schule gebildet find, ſollten ſich 
Freiheit lehren und bringen laſſen von vier politiſchen Marft- 
ſchreiern, verworfenen Sklaven verworfener Leidenſchaften, welche 
nicht dem Geruch eines gebratenen Huhnes, nicht einer Handvoll 
Goldſtücke und weniger noch dem leichtfertig m Rock einer Metze 
zu widerſtehen wiſſen?“ — Die Rektoren der aus ländiſchen 
geiſtlichen Kollegien haben, unter Wiederholung ihrer ge⸗ 
gen die theilweiſe Beſitzergreifung des Collegio romano früher 
erhobenen Einſprache, gegen jede weitere Okkupation des gedach⸗ 
ten Kollegs als eines internationalen Inſtituts Verwahrung 
eingelegt. — Es verlautet, der Papſt werde am Tate, wo die 
Hauptſtadt nach Rom verlegt wird, das Interdikt verfügen. — 
Der Karneval iſt ſehr belebt. Ein Aufzug, welcher den ge⸗ 
gen Italien vorbereiteten Kreuzzug karrikirte, ſoll den Kardinal 
Antonelli zu einer neuen Note veranlaßt haben. 


Rußland und Polen. 


Warſchau, 22. Februar. Die in die Gegend jen- 
feld von Czenſtochau detachirt geweſenen Trup pen abthei⸗ 
lungen kehren wieder in ihre Garniſon zurück. Auch die Trand- 
portirung von Arbeitöutenfilien nach jener Gegend iſt eingeſtellt, 
und ſcheint cs, daß man von dem Plane, im Rayon der gali⸗ 
ziſchen Grenze ein Lager zu etabliren und dort ein verſchanztes 
Kaſernement anzulegen, vorläufig wieder abſtehen wolle. — Dem 
Vorhaben, zum Beſten der deutſchen Verwundeten 
ein Dilettantenkonzert hier zu veranſtalten, iſt die polizeiliche 
Genehmigung aus Neutralitäts⸗Rückſichten verſagt worden. Aus 
derſelben Rückſicht iſt eine von polniſchen Damen für die in 
Thorn internirten Franzoſen veranftaltete Sammlung inhib'rt 
und das bereits geſammelte Geld zum Beſten der Ortsarmen⸗ 
kaſſe konfiszirt worden. Wie zur Zeit berichtet worden, hatten 
an mehreren Stellen Butöbefiger Franzoſen, die aus Preußen 
über die Grenze geflohen waren, in Dienſt genommen. Wie 
ich eben höre, ſollen dieſe Herren, welche zum großen Theil von 
den aufgenommenen Flüchtlingen beſtohlen oder anderweitig ge⸗ 
prellt worden find, jetzt zur Uaterſuchung gezogen werden, weil 
fie legitimationsloſe Leute ohne Wiſſen und Genehmigung der 
Behörden aufgenommen haben. Da der Belagerungszuſtand 
noch nicht durchweg aufgehoben iſt, ſo dürfte die Betreffenden 
mindeſtens eine Geldſtrafe zu erwarten haben nach der Stelle 
des Martialgeſetzes, wo es beißt: „Wer Fremde bei ſich auf 


Die Anſprache iſt zum grö⸗ 


nimmt und fie nicht ſofort meldet, verfällt in eine Strafe von 
5 bis 50 Rubel im erften Falle; in jedem weitern Falle ber 
doppelt ſich die Strafe.“ 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 7. Februar. 

—B— Aus Anlaß der Diskuffionen in der letzten Voll 
verſammlung hat Hr. Kennemann ia einem an einen ftadt 
ſchen Wähler gerichteten Schreiben pofitiv erklärt, daß er geben, 
wärtig das Programm der national⸗liberalen Parte 
ohne ſedes Bedenken unterſchreibe. Durch ſeine Anſicht 
über das allgemeine Stimmrecht glaubt er den Prinzipien die, 
ſer Partei nicht untreu zu werden, weil er einen mäßigen Zen] 
nur zu dem Zweck für wünſchenswerth halte, um den Gin? 
fluß der Gutsherren und der Geiſtlichtett und ſoztal⸗ 
demokratiſchen Agitation zu beſchränken. 

— Herr Lehfeld vom Hoftheater in Weimar iſt hier au“ 
gelangt, um morgen ein Gaftſpiel von 6 Abenden mit Shake 
ſpeareh „Richard III.“ zu eröffnen. Der Künſtler gehört zu den 
tennommirteſten Charakterdarſtellern der Gegenwart und wird 
überdies dem hieſigen Theaterpublitum Geſtalten vorführen, die 
wir ſelten genug zu ſehen gewöhnt worden find. „Wall enſtein“ 
„Götz“, „Mephiſto“, „Othello“ und damit auch der neuen 
Dichtungihr Recht geſchehe, König Friedrich Wilhelm I. in „Zopf un 
Schwert“ werden an und in raſcher Folge vorüberziehen un 
uns einmal wieder an Schiller, Göthe und Shakeſpeare 1 
Hohheit der dramatiſchen Kunſt empfinden laſſen. Vas Publ“ 
kum wird zweifellos dieſen Gaſtvorſtellungen ſeine ganze au 
merkſamkeit zulenken. 10 
Die Ausweiſung der Polen aus Elſaß un 
Lothringen iſt bekanntlich von der polniſchen Landtagefraktlon 
zu einer Vorſtellung beim Grafen Bismarck benutzt worden. f 
Szuman, der Fraftionspräfident, hat darauf folgende Antwor 


erhalten: 
Ver ſailles, 19. Februar 1871. in 

Idnen und allen Unterzelchnern der geſchätzten Vorſtellung d d. Berl on 
11. Febcuar ce., erwidere ich hiermit, daß die deutſche Verwaltung ni | 
Elſaß und Lothringen die Ausweiſung nur inſoweit angeordnet hat, als 
Kriegszwecke dieſelbe erforderten Bis letzt iſt nicht bekannt, daß ſich 
den Ausgewieſenen auch preußiſche Unterihanen defänden. Wenn fich 
ſolche unter den Schuß unſerer Behörden begeben ſollten, fo wird im- 
derſelbe bereitwillig zu Theil werden nach Maßgabe der geſetzlichen Bei 
mungen. : gez. v. B 
— Zur polniſchen Wahlagitatton. 
Czajtowoki und Probft Veith haben die Annahme 
Mandats für den deutſchen Reichstag abgelehnt; an ihre lo- 
proklamirt das Zentralwahlkomite als Kandidaten: für Mog 
Inowraclaw Hen. Hippolyt von Turn o aus Obiezierze und fn 
den Kreis Frauſtadt den Geiſtlichen Michael Kluck. gator 

— Der Geiftihe Stagraczynski, Redakteur des „Tyzodolt Mir 
lickt“ hat bekanntlich die geiſtliche Kontrewahlagitation in der Provinz fur 
einer Kurrende inaugurirt, welche zur Unterſchrift bei den Geifilihen, 
firte. In dieſem Schriftſtück ſoll auch der Name Kozmian Nauen 
ben. Hr. Stagraczynsti leugnet did. Es 1 7 dieſer Angagahr⸗ 
heit ein Geiſtlicher an den „Dziennik,“ Hr. tagraczyüski wei und der 
heit aus; Schreiber hätte ſelbſt jene Kurrende in Händen gehabt Stagra⸗ 
Name des Hrn. Kozmian ſei deutlich von der Hand des Hrn. ihre 
ezyüski geſchrieben geweſen. Jetz bedauere eine Menge von Geſſtuche N 
Unterſchrift hergegeben zu haben. Ein großer Theil habe es lachen n 
Ueberlegung, in der Meinung, es gehe von der Behörde aus, daddeln, 
einem Dekanat fuhr der Dekan bei Nacht herum und ſchleppte die v it ſei 
fenen Geiftlichen aus den Betten zur Unterſchrift. Noch aber ſel Ger jan 
Dank die Geiftlichfeit nicht fo, wie fie Hr. Stagraszynöti und Hr. KOAMS,, 
wünſchen. Warum haben nur grade biele beiden Urheber der obskuren, hat 
trigue das Programm nicht unterzeichnet Eine Menge von Geifttihen ilie 
die Unterſchrift von vornherein verweigert; einige haben ſogar ihre Sup in 
gung darunter geſchrieben. — Der Geiſtliche Joſafat Bilius ichen 
Skalmierzyce hat erfahren, daß in einem Orte der Dekan ſeinen geiſtl n. 
Kollegen gedroht habe, daß er ſie denunziren werde, 


weil fie nicht der, zn 
trigue des „Tygodnik“ beigetreten ſeien. Er pi es deshalb für eine Ehen 
pflicht, ſich zur Autorſchaft der im „Dziennik“ veröffentlichten (au ur nik? 
auszüglich mitgetheilten) Briefe eines „Geiſtlichen? gegen den „Tyge, unde 
zu bekennen. Er weiß, daß die aufgeklärte Geiftlichteit und der gelen 
Theil des polniſchen Publikums für ihn ſind, und macht ſich due ge 
aus der Kritik des „Tygodnik“, deſſen moraliſchen Werth er zur nalen 
kennt. Möge man doch nicht e daß die Geiſtlichkeit ihren nation je 
Charakter eirgebüßt habe. „Man hat fie verwirrt, hat fie tonfeaner 
täuſcht, hat die Ketten der Solidarität zerriſſen, hat die Nation gereig 
Brüder gegen Brüder gehetzt — aber man hat in uns we 


der die Vaterland, 


fi = 2 An; 
liebe noch den nationalen Geiſt ertödtet. Jetzt, da dieſe ganze klägliche der 
ele enpeit aufgedeckt ift, werden wir um Jo kühner Hand in Hand mne j 
Nation gehen und uns nicht um die Lukubrationen des „Tygodnik kümm ger A 
— Neue polniſche Zeitung. Vom 1. April ab wird — ien , 
„Ozlennik“ erfahrt — in Poſen eine neue, dem pollulſchen und ſozlaler „ei 
ben gewidmete polniſch⸗ Zeitung herauskommen. Dieſelbe wird Deiner 
wöchentlich erf einen und iſt für die mittleren Stände, für die HAN up 
ker, Gewer betreibenden und Landbewohner berechnet. Ale Redakteur 
Dr Roman Szymanski genannt. 5 ſalbſt 
— Städtiſche Waſſerleitung. Auf der Berlinerſtrahe ene 
noch jetzt die Waſſer⸗Zuleltungsröhren, welche das Waſſer nach den 1 den 
inleiten, an mehreren Stellen eingefroren; daſſelbe iſt der Fall befinde 
Nebenrohr, welches neben dem Hauptrohr in der Mühlenstraße ſich, Bela 
ſo daß auch dier die Grundſtücke noch immer kein Waſſer haben. Hoffe, 
die 


ren liegen in einer Tiefe von 5 Fuß. An den Stellen, wo 3 
ſelben einige Tage lang gleichfalls eingefroren. 
nachdem ſie ihren 


tungsröhren auf dem Saptehaplatz die Bogdanka üderſchreiten, 
— Die Warthe beginnt bereits zu fallen, 505 
nr am Sonntage Mittags mit 15 Fuß 4 Zoll erreicht hatte, 15% 
Montag früh auf 15 Fuß 2%, Zoll. In der Woche vom 19. 5 
26. d. M. (von Sonntag zu Sonntag) iſt demnach die Warthe vol Ju 
2 Zoll auf 15 Fuß 4 Zoll, d. h. um 12 Fuß 2 Joll geftiegen. er 10 
fiat war das Steigen vom 24. bis zum 25. d. M. (vom 8 Fuß 9 f gu 
auf 11 Fuß 4 Zoll, alfo 2 Faß 7 Zoll) und vom 25. zum 26. (von lichen 
4 Zoll auf 15 Fuß 4 Zoll, d. b. 4 Fuß). Daß kot der außerorb linden 
Schneemaſſen, welche im Blußgebit der Warthe lagen und troß der Beiden 
Witterung bis jetzt kein höherer ae eingetreten iſt, kann man dem g ler em 
Umſtande zuschreiben, daß die Warthe im Dezember v. J. bei 0 
Waſſerſtande 2 Fuß 7 Zoll zum Stehen kam. Während in der 
Stand im Frühling um 8 bis hböchſtens 12 Fuß überſtlegen 
pflegt, ift diesmal bis Jetzt das Waſſer 12 Fuß 9 Zoll über jenen ach 
ftteger. Von oberhalb kommt kein Eis mehr an, und dürſte bein nd 2 
Eiegang als beendet betrachtet werden. Nachdem bereits . 
. N und unterhalb elsfrei er er we; A f 
r Ei k re - 
yr Nachmittags das Eis allgemein in Bewegun a Cobepunkt greg, 


vom Sonnabend zum Sonntag hatte der Eisgang Joche 
und ſetzten die mächtigen Eisſchollen, indem ſie theis gegen Die Üten 
Brücke anprallten, theils an den Durchzügen des Belages (hie bfabrüch 
altersſchwache Brücke in zilternde Bewegung. Auch an der S —— eltern 
und Domſchleuſe war der Eisgang ſehr heftig, zumal ducch die 5 meht 
und Erniedrigung des zweiten Ueberfalls beim Berdychower 11 wid 
Waſſer als früher von der Warthe nach der Cpbing Bene Eismaſſen 
Sountag A eee ſich dicht vor der Domſchleuſe gro bal herab 


an t. Die verſchiede Gegenſtände wurden von oberhalb ehe 
ee Balken, DIT Zana, Dinerfe Holzſtücke u. dgl. . 4 
Gortſ f 


etzung in der 


Er 


Nr. 98. Montag, 


Beilage zur pofener Zeitung. 


27. Februar 187. 


mit dem Hunde an der Kette, welcher heulend „auf ſeines 
nen“ ſtand, ſah man auf die Walliſcheibrücke zu treiben; mit ⸗ 
0 Schiffer erbarmten ſich des geängſtigten Thieres und zogen 
ammt der Bude ans Land; Arne machte ein Vogelbauer 
ſeinem kleinen gefiederten Bewohner die unfreiwillige Waſſer⸗ 
M Von dem Maftenkrahn oberhalb der Walliſcheibrücke war 
ie eine ſtromaufwärts befindliche eiſerne Zugſtange durch das Eis 
ümmert worden, fo daß die beiden Ausleger nur noch durch 
. Zugſtange und die beiden holzernen Streben gehalten wur⸗ 
8 Von Straßen und Pläßzen in der Stadt waren überſchwemmt: 
Schweinemarkt und der benachbarte Theil der Venetianerſtraße mit den 

| Kran grenzenden kleinen Gaſſen, die Flurſtraße mit einem Theile der Hinter⸗ 
| Malice, owie die beiden Ueberfälle am Berdychower Damm; ferner auf 


ndebude 
aches Zin 


leldi 
et 
mit 


hi linken Wartheufer die Sandſtraße, einige Theile des Gerberdamms, die 
Neren Theile der Grundſtücke an der kleinen n nebſt der Do⸗ 
Alaſkanerwieſe, ſowie das hintere Ende der Schifferſtraße; ebenſo das an 
den „Graben“ ſtoßende Ende der Allerheiligenſtraße, die Vernhardinerbrücke 
nit einem Theile der Straße von dem Bernhardinerplatz nach dem Eich⸗ 
waldthore; die Verbindungsſtraße zwiſchen Halbdorfſtraße und Fiſcherei, das 
tere Ende der Fiſcherei, welches an den Karmilitergraben grenzt, die ganze 
555 leſenſtraße nebſt den Karmeliterwieſen; die Schützenbrücke in der Nähe des 
| igen Hauſes, deſſen Keller unter Waſſer ſtanden, war nahe daran, überflu⸗ 
Jet zu werden, und ftand in den meiſten Gedäuden der denachbarten Cegielski⸗ 
j Maſchinenfabrik das Waſſer 2 Fuß hoch. Von den Höfen vor dem 
Alldathor ſchweifte der Blick über eine gegen 4000 Fuß breite, Wafferfläche, 
Pie ſich bis zum Eichwalde aus dehnte. Die Eichwaldſtraße ſteht etwa 
J. daß unter Waſſer, beim @rablifjement ‚Sibirien‘ reicht dafſelbe bis an 
& Unterkante des Daches, und ıbınfo find ſammiliche übrigen dortigen 
Sabdliſſements überſchwemmt; dieimal täglich gehen Magiſtratskahne dieſe 
w d entlang, um die Kommunikation zu unterhalten. Von Bewohnern 
Sandſtraße dagegen hörten wir Beſchwerde darüber führen, daß dort 
Sonntage noch keine Magiſtratskähne zur Aufrechterhaltung der Kom ⸗ 
wunftatton vorhanden waren. | 
dr Die beiden Gymnugſien an hieſigem Orte ſollen nun ganz be⸗ 
g mt im Laufe des kommenden Sommers durch Anbauten vergrö tert wer ⸗ 
8 das Friedrich⸗Wilhelms⸗Bymnaſtum durch Errichtung eines 12 klaſſigen 
de engebäubes auf dem Hofe und durch Verlangerung des Vordergebäudes 
zum Ryll'ſchen Grundſtücke, wodurch die Aula bedeutend vergrößert 
den wird; das Marien -Bymnaſtum durch Anbau eines großen Flgel⸗ 
8 auf dem Hofe, fo daß als dann diejenigen Klaſſenzimmer, welche 
0 gegenwärtig in dem Gebäude, Gr. Gerberſtr. 55 befinden, in jenen Neu- 
verlegt werden können. Wie uns mitgetheilt wird, war es bei der 
n Kälte der vergangenen Wochen unmoglich, einige der an den Ecken 
ten Hauptgebäudes gelegenen Klaſſenzimmer bie über 7 Orad Reaum. zu 
il emen, jo daß bisweilen der Unterricht ausgeſetzt werden mußte; dal ⸗ 
e ſoll bei einigen ungünftig gelegenen Klaſſenzimmern des Frledrichs⸗Wil 
kl, "Bynnafums der Fall gemefen fein. Sollten in dieſem Falle die vor⸗ 
0 { Metdinger'ſchen Füllreguliröfen, in denen eine andauernde Verbren⸗ 
ming Matıfindet, nicht gute Dienfte lelſten? Bei der lezten deutſchen Nord ⸗ 
r. Expedition bewährten ſich dieſe Oefen ganz vorzüglich. 5 
Beh — Das Reſervelazareth in Koſten wird, wie uns mitgetheilt 
Ing d, am 1. März aufgelöft werden. 
husch. Bei der Gaserplofion, welche am Sonnabend in der Merz 
dulden Olfizin ſtattfand, find auch dem „Dziennit” eine Menge der für 
en abendnummer beſtimmt geweſenen Manuſkripte verbrannt, weswe⸗ 
as Blatt ohne die übliche Sonnabendbeilage erſchien. 
M Eine Täuſchung. Als Sor nabend früh die Saserplofion in der 
da bachſchen Orucketel ſtaltfand, glaubten die franzöſiſchen Gefangenen in 
eden achbarten Artillerie-Kaſerne, welche den gewaltigen Knall hörten, es 
duand. dies den Friedensſchluß, indem mit Kanchen geſchoſſen würde, fielen 
Karder in die Arme und riefen voll Freude: Oest la paix! Dr wie 
Ya Dar ihre Enttäufhung, als eine Weile darauf eine zwon ihnen die Nach 
wachte: est une explosion! C'est le gaz! N A 
daß Wiederholte dadurch herbeigeführte Unglücksfälle, 
1 das unüberdeckte Triebwerk oder die freiliegende Welle 


Dreſch⸗ und anderen landwirthſchaftlichen Maſchinen Per- 
men ergriffen worden find, haben die Staatsregierung Vers 
laßt, folgende Beſtimmungen zur weiteren Verhütung 8 

Aagäcksfäle zu treffen: 
) Bel jeder im Gebrauche ftehenden, durch Göpelwerk oder audere Be- 
de dorrichtung in Bewegung geſeßten landwirthſchaftlichen Maſchinen muß 
ortichtung, (Gehäuse, Kaſten oder Mantel) aus Brettern oder anderem 
lie Material vorhanden ſein, welche das Räderwerk der Maſchine ein. 
u Blih W. de und Spindel, beim Bitrieb Jo volftändig umfhlickt, daß 
üftepende Perſonen von den Theilen des Werkes nicht berührt oder er⸗ 
NN werden können. Imgleichen muß bei Dreſchmaſchinen das am ſog. 
vg; Haften befindliche Trlehend beim 1 der Maſchine von einem 
deckenden Gehäuſe umfchloffen feir. 2) Wer ſolche Maſchinen in Be ⸗ 
Vabgn en läßt, ohne eine ſolche Schutzvorkehrung vorher angebracht zu 


u ,Das Obertribunal hat in einem Erkenntniſſe vom 12. 
Aach dra 


N 


UnyAiwerbetreibenden ohne Gewerbeſchein auch nach Erlaß der Bundes 
„Ordnung als Gewerbeſteuervergehen zu beſtrafen fei. aa 
as 


4 25. Februar. 
ae 


$ 
| 0 heute Morgen 12 Fuß 9 Zoll. 
0 


OEM 
Ii d, d. Wis. wurde hier elbſt unter dem Vorſitze der Hrn. Ritterguts⸗ 
RUE Sühenrang tung An Landihaftsdir.ktor v. Roy-Wierzbiciary eine 
adde ammlung der deutſchen Wahlmänner des Inowraclaw-Mogilnoer 
Oma abgehalten. Es wurde derſelben der Rittergutsbeſitzer v. Tſchepe. 
dun a e praſentirt und von den Erſchienenen auch akzep irt. — Die bei 
denen mite des hleſigen Kreis ⸗Invaliden-Unterſtützungs vereins eingegan ⸗ 


Du Gelppeiträge reziffern ſich gegenwärtig auf 3,177 Thlr. 10 Sgr. 
Theater. 
du die Benefizvorſtellung des Herrn Frey brachte uns am 


N 

U 
| Ian ſen der Seribeſſchen Muſe gehört und zugleich den Ge- 

Nerv bat, weil es zumeiſt von den 
berg ngendften Künſtlern und Künſtlerinnen im Fache der Kon⸗ 
a ins Repertoir genommen wird. 

d 
die Wudards“ ſchwierig genug darzustellen und wohl geeignet, 
ya 


mg gc 


ſcien das 
nid 5 
* 


eißt 
in Unmäßiges beanſpruchen. Genug! wenn die Hauptpartien 
uten Händen find und mit den 


ch nur auf wenigen Bühnen bei einem erſten Zuſammen⸗ 
eſeitigen laſſen und von jeder einzelnen Rolle fordern, daß 


| 
| 


verfällt in eine Geldſtrafe bis zu 10 Thalern für jeden 1 Fall.“ 
anuar | 
diz aufgeſtellt, daß das Auffuchen von Waarenbeſtellungen bei | 


gibt es eine größere Verlockung zur Uebertreibung und zum 
Dutriren als wenn ein Schauspieler einen Stotterer darzuſtellen 
hat? Hr. Frey that im Gegentheil ſtellenweiſe zu wenig, und 
weil er an andern Stellen wiederum zu viel that, ſo war dies 
die Hauptſchwäche ſeines Spiels, daß es nicht überall gleichmä ' 
ßig und beſonnen durchgearbeitet ſchien. Frln. Scholz als 
„Helene“ trägt eigentlich die ganze Handlung und iſt faſt wäh⸗ 
rend der ganzen fünf Akte dem Urtheil exponirt. Das verknüpft 
neben dem Wechſel der Situationen die Rolle mit vielen Schwie⸗ 
rigkeiten, die aber von Frln. Scholz zum Theil ſiegreich über⸗ 
wunden wurden. Hätte nicht die Art, wie dieſe Dame die Mo⸗ 
mente ſchmerzlicher Erregung zum Ausdruck bringt, etwas Ge⸗ 
machtes, ja zuweilen Gewaltſames, jo würde der Totaleindruck 
ihrer geſtrigen Leiſtung ſchon haben befriedigen können. Hr. 
Johannes als „Triſtan von Lesneves“ war ſehr verſtändig 
uüanzirt; Humor, Stolz, Eiferſucht, Lebe kamen zu richtiger 
Geltung, an konverſationeller Eleganz und Leichtigkeit übertraf 
Hr. Johannes alle Mitſpielenden. Frln. Kaps als „Bertha 
von Lesneves“ war munter und angemeſſen, aber ſtellenweiſe 
im Dialog überſtürzt und in der Charakteriſtik geziert. 
Fılm. Fanger gab als „Marquiſe von Meneville“ den 
Toilettenwahnfinn ihrer Rolle ſehr anſprechend wieder, verlor 
aber zuweilen den Faden des Dialogs, was ſtörend wirkte. 
Dieſe mittelalterlichen Dam en des Salons, die Koketten zwi⸗ 
ſchen 25 und 35 Jahren, ſind indeß ihr Gebiet, auf dem ſie 
ſich mit vieler Sicherheit, wenn auch nicht mit dem Stempel 
voller künſtleriſcher Bewußtheit, bewegt. Die übrigen Rollen: 
„Gräfin Lesneves“ (Fr. Wohlbrück), „Graf Lesneves“ (Hr. 
Rhode⸗Ebeling), „Herzog von Penn⸗Marr“ (Hr. Pilenz) 
und „Frau von Berny? (Fr. Leonhard) verdarben nichts, 
wenn ſie auch zum künſtleriſchen Geſammteindruck wenig bei⸗ 
7 5 und auch bei ihrer Bedeutungsloſigkeit wenig beitragen 
onnten. 


Der Beſuch ließ viel zu wünſchen übrig. — m. 
Vereine und Vorträge. 
Der Verein Poſener Lehrer hlelt am Freitage im Schwerſenz 
ſchen Saale eine Verſammlung ab, in welcher über verſchiedene Gegenſtände 


Mittheilungen gemacht wurden. Aus der „Norddeutſchen Schulzeitung“ 
wurde ein Aufſaß über Schul⸗ und Lehrer ⸗Verhältniſſe in Frank- 
reich, wie ſie während des Krieges beobachtet worden ſind, vorgeleſen, und 
wird Hr. Lehrer Eit ner ſpäter einen beſonderen Vortrag über dieſen Ge⸗ 
genſtand halten. Es folgten Mittheilungen über die Präparand en mache ⸗ 
rei in Preußen; man gewinat Präparanden für den Lehrerberuf, indem man 
als Köder den jungen Leuten baare Unterftügung bis zu 3 Thlr. monatlich wäh⸗ 
rend der Präparandenzeit und auch ſpäter während des Aufenthalts im Se⸗ 
minar aus Staatömitteln zuſagr, und denſelben ſpäter ruhige und jorgenfreie 
Tage in Ansficht ſtellt; nachher allerdings ſieht dann der angehende Lehrer 
ſich genöthigt, vielleicht eine Stelle mit 40 Thlr. Gehalt und dem Ertrage 
von einigen Morgen Land anzunehmen. — Die Errichtung von Mit 
tel ſchulen auf Koften der Elementarſchulen ift in Berlin und an- 
deren Städten vielfah in Ausſicht genommen worden. Einſtimmig 
war man im Vereine der Anſicht, daß dem Schulweſen einer Ge⸗ 
meinde nie durch Errichtung von abgeſonderten Schulen mit anderen 
Zielen aufzuhelfen ſei, indem das Gros der Elementarſchulen da ⸗ 
durch herabgedrückt werde. Virwerflich jet überdies die Ertichtung von 
eigentlichen Armenſchulen. Das einzige Mittel, um das Gedeihen des Schul ⸗ 
weſens zu fördern, . in der Hebung des geſammten niederen Schulwe⸗ 
ſens. — Schli⸗ ßli der V „Hi. J. Lebmann, die Mittgei - 
lung, daß am 15. November d. J. der 200 jährige Todestag von Amos Co- 
menus, des bedeutendſten Pädagogen nächft Peſtalozzi ſet; wahrſcheinlich 
werde dieſer Tag in der pädagogifchen Welt feſtlich begangen werden. Co“ 
menius gehört mit einem großen Theile feiner Wirkfamkeit unſerer Provinz 
an, indem er Direktor dis Gymmafiums in Liſſa, und ſpäter Biſchof der 
Brüdergemeind eben daſelbft war. — Den nächſten Vortrag im Vrreine 
wird Hr. Dr. Wituski über Experimentalphyſik halten. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Gefängniß verurth 


4 
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Ber miſc tes. 
Frankfurt a. M., 22. Febr. Geſtern ſtellte ſich hier der erfte 
Storch ein und wurde berſelbe von Groß und Klein freudig begrüßt. 
Ja der Rechnelkaſſe wurde geſtern ein Schmetterling gefangen. (Von der 
Saale wied berichtet, daß ſeit dem 19. Februar Sigare und Meiſen einge⸗ 


troffen ſind.) 
Nachtrag. 
Poſen, 27. Februar. Der Stromaufſeher zu Neuſtadt 
a. W. meldet den Waſſerſtand der Warthe von heute früh 7 Uhr 
zu der für dortige Verhältniſſe enormen Höhe von 13“ 8*. Es 
ſteht daher auch für Poſen ein außergewöhnlich hoher Waſſer⸗ 


ee ee eee: 


ſtand mit Sicherheit zu erwarten, und wird es für die Bewohner 
der niedrig gelegenen Stadttheile von Wichtigkeit ſein, bei Zeiten 
ibre Vorbereitungen zu treffen. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 


An die Wähler des Wahlkreiſes Poſen. 


Auf au mich ergangene Anfragen hatte ich mich bereit er⸗ 
klärt, zum erſten Reichstage des neu erſtandenen Deutſchen 
Reiches ein Mandat für den Wahlkreis Poſen anzunehmen, 
falls mir das Vertrauen meiner Mitbürger ein ſolches antragen 
ſollte; ich hatte mich aber auch gleichzeitig dahin ausgesprochen, 
daß ich mich in keiner Weiſe darum ben würde. Einige 
meiner poliliſchen Geſinnungsgenoſſen haben dann in der Volks⸗ 
verſammlung vom 23. Auguft über meinen Parteiſtandpunkt jo 
genügende Auskunft gegeben, daß der Beſchluß gefaßt wurde, 
mich als Kandidaten für den Wahlkreis Poſen aufzuſtellen. Da 
ich mich von jeder Bewerbung fern gehalten, ſo mußte ich in 
dieſem Beſchluſſe nur eine jo größere Ehre und einen beſonderen 
Akt des Vertrauens erblicken. 

Indeſſen haben ſich in der Verſammlung auch Zweifel an 
meiner liberalen Gefinnung erhoben, und die Befürchtung liegt 
nahe, daß die deutſche Partei dadurch, wenn auch nicht geſpalten 
wird, doch nicht mit der Energie in den Wahlkampf eintritt, 
welche die Lage der Dinge erfordert. 

Dadurch allein werde ich beſtimmt, mit der Erklärung an 
die Oeffentlichkeit zu treten, daß mein politiſcher Standpunkt 
der der national ⸗ liberalen Partet iſt, und daß ich ihn feſthalten 
werde, ſo lange ſie beſteht. Durch die Errichtung des Deutſchen 
Reiches iſt die Aufgabe dieſer Partei erſt zum Theil gelöſt; es 
gilt jetzt, dieſen Bau durch freiheitliche Grundlagen zu fidhern 
und in dieſer Richtung den Ausbau weiter zu leiten, ohne bei 
der Kontrolle der Staaisgeſchäfte diejenigen Freiheiten und die⸗ 
jenigen Rechte, welche bereitö errungen find, zu gefährden. Selbſt⸗ 
verſtändlich bin ich für Selbſtverwaltung des Volkes, für voll⸗ 
ſtändige Gleichberechtigung aller Konfeſſionen im Staate⸗ und 
Gemeindeleben, und für moͤglichſte Beſeitigung der Schranken, 
welche der Entwickelung des Handels, der ſtädtiſchen und länd⸗ 
lichen Gewerbe und des Verkehrs entgegenſtehen. Bei der Ent⸗ 
ſcheidung darüber werde ich mich nicht durch eigene oder Standes⸗ 
Intereſſen leiten laſſen, ſondern von dem Streben nach Gerech⸗ 
tigkeit und dem Gefühl der eigenen Verantwortlichkeit. 

Nach meiner Auffaſſung wird es die Hauptaufgabe der 
liberalen Parteien im Reichstage ſein, diejenige Partei zu be⸗ 
kämpfen, die ihr Vaterland in Rom, aber nicht im deutſchen Reiche 
hat, und deren ganzes Streben in Letzterem dahin gerichtet fein 
wird, gleichmäßig die politiſche, wie bürgerliche und kirchliche 
Freiheit in Feſſeln zu ſchlagen. Dieſe Partei iſt mächtig durch 
ihren Einfluß auf die Maſſen und gefährlich, weil in der Wahl 
der Mittel nicht wähleriſch, indem ſie die Unterſtützung der 
äußerſten Rechten ebenſo gut auszunutzen verſteht, wie die der 
äußerſten Linken. 

Der Sieg dieſer Partei bedeutet: Ohnmacht und Schmach 
nach Außen, Knechtung und Verfolgung im Innern; ihre 
Niederlage bedeutet: Macht und Einfluß nach Außen, Friede, 
Wohlfahrt und Bürgerglück im Innern. 


Kennemann. 
Erklärung. 


1) Wenn man in der Volksverſammlung zu Poſen die Freundlichkeit 
hatte, auch mich zum Kandidaten des Reichstages vorzuſchlagen, ſo muß ich 
felbſt der Minorftat für das mir hierdurch bemiefene Vertrauen meinen 
Dank fagen, aber zugleich erklären, daß dies ohne mein Wiſſen und Zuthun 
geſchehen if, da mir die Beitungen die erſte Nachricht davon brachten. 

2) Was nun die über meine jüngfte Thätigkeit im Abgeordnetenhauſe 
gemachten Bemerkungen anbetrifft, fo wird derſenige, der mich kennt aus 
einem rein zufälligen Zuſammenſtimmen in nicht politiſchen oder wirth⸗ 
ſchaftlichen Fragen (worin ich durchaus nicht unter den Liberalen allein ſtand) 
mit anderen Parteien, keinen Schluß ziehen auf andere Berührungspunkte 
mit denſelben. Nach wie vor werde ich den liberalen Prinzipien im Staate 
Geltung zu verſchaffen ſuchen, aber niemals wird ein zufälliges Abweichen 
meiner Parteigenoſſen, noch ein ebenſolches Zuftimmen ſonſt politifcer 
Gegner mich hindern fo zu ſtimmen, wie ich es nach meiner deſten Einſicht 
im Intereſſe der Gerechligkeit, unſerer Provinz und meiner Wähler für 


geboten hal 
N. M. Witt. 


te. 
Bogdaunowo bei Obornik. 
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Malz-Heil-Exteraa } 

zur Verſchönerung der Haut und des 
Haupthaares. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 
Berlin, 5. Januar 1871. Die rühmlichen Aeuffe⸗ 
rungen der Ezeellenzen, Miniſter⸗Präſident Graf 
von Bismarck und Minifter a. D. von der Heydt u. A., 
in Beziehung auf Ihre Malz⸗Kräuterſeifen und 5 
pommaden liefen mich auch meinerſeite Verſuche damit 
machen und wurde ich von der Wirkſamkeit derſel⸗ 


ben wahrhaft überraſcht. Die Malzs Toilettenfeife 
macht die Haut fein und zart wie keine andere; die 
Malzpommade ſchmeidigt und kräftigt das Haupthaar 
außerordentlich; ſeitdem ich dieſe anwende, habe 


ich keinen Kopfſchmerz mehr. Ich habe einer Freun⸗ 
din von der Seife und Pommade gegeben; ſie ſpricht ſich 
eben ſo lobend darüber aus. Ich bitte mir wiederum 
eine Quantität davon aus, aber von derſelben Qualität 
wie vorher. Oharlotte Silbermann, Krinolinen⸗Fabri⸗ 
kantin, Hoher Steinweg 15, Hof. 

Berkaufsſtellen in Poſen: General-Depot und Haupt ⸗ 
Niederlage bei Webr. Plessner, Markt 91; in Reuto · 
mysl Hr. A. Hofbauer; in Jaraczewo Hr. Salto 
mon Zucker; in Bentihen Hr. 22. Mansard; 
A. Jaeger, Konditor in Grätz; in Kurnik Hr. F. WW, 
Hrause; in Schrimm die Hrn. Cassriel & Co, 
in Obornik Hr. Lak Harger ; in turnit pr. J. F. 
E. Breuse; in Rogowo FA J. Joseph; in San · 
tomysl Hr. Süssmann Lewel; in But Hr. J. 
Nißtewies; in Gollauez Or. Herm. Berg, in 
Czerniejewo Hr. Mareus Wilkoroski; in Schroda 
1 Fischel Baum. 


nn 
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Nothwendiger Verkauf. 
Das in der Stadt Poſen unter No. 90 
der Vorſtadt St. Adalbert belegene, dem Kauf 
mann Joſeph Rogozinski und den Erben 
ſeiner verſtorbenen Ehefrau Marianna geb. 
Porawska gehörige Grundſtück, welches 
mit einem Flächeninhalte von 1, Mrg. zur 
Gebäubdefteuer mit einem Nutzungswerthe von 
1874 Thaler veranlagt iſt, ſoll dehufs Zwangs 
Vollſtreckung im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation am 


Dienſtag, 9. Mai d. J., 


ag, 
e um 10 Uhr, 
im Lokale des Königl. Kreisgerichts bierfelbft 
Zimmer Nr. 13 verſteigert werden. 
Poſen, den 14. Januar 187 1. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtations richter. 
Hel. 


Bekanntmachung. 


Die durch den Abgang des Conreclors Gich⸗ 
ſtaedt erledigte Stelle ſoll bald oder ſpäte · 
ſtens zum 1. Juli c. wieder befegt werden. 

Seminariſtiſch gebildete ev. Lehrer, welche 
die Rectorats. Prüfung gemacht haben oder 
dieſe Prüfung noch nachträglich machen wollen, 
erſuchen wir, fi unter Einſendung der Qua⸗ 
Uftcallons-Atteſte und des Lebenslaufs bis zum 
25. März d J. bei uns zu melden. 

Gehalt 400 Thlr. 

Pitſchen, den 22. Februar 1871. 


Der Magiſtrat. 


&@riemberg. 


Bekanntmachung. 
Das Amt eines beſol beten Magiſtrats- Mit. 
gliedes und Kämmerers hierfelbft {ft ſofort zu 
befegen. Das etatsmäßige Gehalt iſt auf 300 
Tölt. feſtgeſetzt, das Neden⸗Einkommen aus 
der Kaſſenverwaltung beträgt nicht unter 200 
Thlr. Geeignete Bewerber, welche eine Amts 
kautton von 650 Thlr. zu beſtellen vermögen, 
wollen ihre Meldungen unter Beifügung 10 
Zeugniſſe bis ſpäteſtens den 25. März c. dem 
Stadtverordneten ⸗Vorſteher Herrn Rechtsan 
walt Geißler einreichen. 
Koſten, den 22 Februar 1871. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
In unjerer Verwaltung iſt eine Polizeidie⸗ 
nerſtelle ſofort zu beſetzen. Das Einkommen 
fegt ſich zufammen aus freier Wohnung im 
Rathhauſe, freiem Brennmaterial, der Rutzung 
zweier Dienſtparzellen im Werthe von 10 Thlr. 
und 152 Thlr. baar. Sivilverſorgungsberech⸗ 
tigte und körperlich tüchtige Individuen, welche 
Iefen und ſchreiden und einen einfachen Bericht 
feldfiftändig verfaſſen können, werden aufge⸗ 
fordert, ſich bis 1. April d. J. unter Beifü 
gung ihrer Z uzniſſe bei uns zu melden. 
Eine monatliche Probezeit bleibt vorbehalten 
Schwerin a W., 24. Februar 1871. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Auf dem Probſteigehöft zu Koſtrzyn foll 
eine eiſerne Umwährung, veranſchlagt incl. der, 
auf 208 Thle 2½ Sg, berechneten Hand. u. 
Spann dien ſte, auf 837 Thlr. 4 Sgr. 6 Pf 
aufgeſtellt und dieſer Bau im Wege der Mi⸗ 
nuslizitalion an den von der Kgl. Regierung 
unter den 3 Mindeſtfordernden auszuwählen⸗ 
den Bieter ausgethan werden. 

Zu dieſem Behufe hade ich auf den 


8 ” 
O. März er., 
Vormittags 10 Uhr. 
im Magiſtrats⸗Bureau zu Koſtrzyn 
Termin anberaumt, zu welchem ich Unterneh- 
mungsluſtige einlabe. 

Die Lizitatlons Bedingungen und der An- 
ſchlag können im Magiſtrats Bureau Iju Ko⸗ 
ſürzu in den Dienſtſtunden elngeſehen werden. 

Schroda den 24 Februar 1871. 


Der Landrath. 


einſchließlich dei uns ſchriftlich oder zu Pro⸗ 
tokoll anzumelden. Wer ſeine Anmeldung 
ſchriftlich einreicht, — zugleich eine Abschrift 
derſelben und ihrer 1 beizufügen. Die 
Erbſchaftsgläudiger und Legatare, welche ihre 
Forderungen nicht innerhalb der beſtimmten 
Friſt anmelden, werden mit ihren Anſprüchen 
an den Nachlaß dergeſtalt aus geſchloſſen wer 
den, daß ſie ſich wegen ihrer Befriedigung 
nur an das jenige halten können, was nach 
vollſtändiger Berichtigung aller rechtzeitig an 
gemeldeten Jerderungen von der Nachlaßmaſſe, 
mit Auoſchluß aller ſeit dem Ableben der Erd ⸗ 
lafferin gezogenen Nutzungen, übrig bleibt. 
Die Abfaſſung des Präkluſtons-Erkenntniſſcs 
findet nach Verhandlung der Sache in der 


auf den 29. April 1871 


Vormittags 11 Ur 
in unſerm Sitzungsſaale Nr. 21. anberaum- 
ten öffentlichen Sitzung ſtatt. 
Breslau, den 17, Jebruar 1871. 
Königliches Stadt» Gericht. 
Erſte Abtheilung. 


Auktion. 


Im Auftrage des königlichen Kreisgerichts 
werde ich 


Donnerſtag den 2. März d. 
Vormittags um 10 Uhr, in Koſtrzy 


* 


J., 
n auf 
dem Markte: 
1 Pferd, 1 Kuh, 1 Kalb, 
1 Wagen, 1 Krauttonne und 


1 Glasſpind 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Be ⸗ 


Hagen. ung Hg 24. B05 1671 
7 roda, den 24. Februar 5 
Handels⸗Regiſter. Der Auktions⸗Kommiſſar 


Die Han dels geſellſchaft Hartwig Kantor 
rowicz zu Poſen hat für tpre in Poſen unter 
der Güma Hartwig Kantorowicz be⸗ 
fehenze und im Geſellſchafts⸗Regeſter unter 
Nr. 113 eingetragene offene Handelsgeſellſchaft 
ben Joſeph Loewenthal zu Poſen Pro- 
cura ertheilt. 

Dies if beute in unſer Procaren⸗Kegiſter 
unter Nr. 136 eingetragen. 

Poſen, den 20. Bebruar 1871. 

Königliches Kreisgericht. 

Erſte Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die in dem Dorfe Szewee, Schrodaer 
Kreiſes delegene, im Hypothekenbuche des ge- 
dachten Dorfes unter Nr 1 eingetragene, den 
Florian und Katharina Okupniakſchen 
Cheleuten gehörige Ackerwirthſchalft, deren Fer 
figtitel auf den Namen der 2 tzieren berichtigt 
fieht, und welches mit einem Zlächen⸗Juhalte 
von 151½ Morgen der Grundfteuer unterliegt] Brenze und der Provinzial⸗Chauſſee, mit einem 
und mit einem Grundſtever⸗Reinertrage von Flächeninhalt von 243½½ Morgen bei 381¼¼ 
167 Tolr. 29 Sgr. 5 Pf. und zur Gebäude- Thlr. Grundſteuer⸗Reinertrag, durchweg Weis 
feuer mit einem Nutzungswerthe von 25 Thlr. zen⸗Boden, mit 4700 Thlr. Landſchaft be⸗ 
veranlagt if, ſoll im Wege der nothwendi haftet, iſt für 12 Mille ſofort aus freier Hand 
gen Subhaſtation am zu verkaufen. 


24 April d. = Gefälige Offerten werden sub U. K. 55 


poste restante Sirzalkowo fr. erbeten. 
Vormittags 10 Uhr, 


im Lokale des unt ten Ronigl. Kreis. it or 
ee „Für G leber 
werden. n in Landwir ucht ein Gut 
Königliches Krelsg 7 .. von 10001400 Mrg. zu kaufen 
Der Subhaſlations⸗Richter. oder 2—3000 Meg. zu pachten. 
re Guter Boden mit Wieſen und 
AN Lage nicht über 3 Meilen von der 
tr De Stad x * r 

Sypaketmnbute sub Re 288 ag agen Bahn wird gewünſcht. Offerten 


dem Borwerksbeſſger Theodor Laskowskiſ werden per Adr. Doe 
gehörige Geundſtück deſſen Befigtitel auf den in Poln-Lifſ ee ine Scherbel 


Schroeder. 


Auktion. 


Im Auftrag: des königlichen Kreisgerichts 
werde ich 
Freitag den 3. März d. 
Vormittags um 10 Uhr, auf dem 
dierſelbſt: 
1 Kutſchwagen und 
2 braune Kutſchpferde 
öffentlich meiftbietend gegen gleich baare Be. 
zahlung verkaufen 
Schroda, den 24. Februar 1871. 
Der Auktions⸗Kommiſſar 


Schroeder. 


Ein Vorwerk 


im Kreiſe Wreſchen, hart an der polniſcher 


. 
Markte 


Nothwendiger Verkauf. 


flüchtigung geschütztem Stiekstofl und ca 10 12% löslicher Phosphorsä 


frei ab Fabriken 
Hamburg und Emmerich a Rh, 20. Februar 1871. 


pro Aktie kann gegen Aushändigung der Dividendenſcheine pro 1870, 
welche von den am 31. Dezember 1870 in unſeren Büchern als 
Eigenthümer der Aktie eingetragenen Aktionären quittirt ſein müſſen, 
vom 27. d. Mts. ab, in unſerer Hauptkaſſe, im Geſellſchaftshauſe, 


ieee eee Riesen-Runkel-Rüben-Same' 


= 
Aufgeschlossener Peru Guano. . 
Unsere gegenwärtigen Preise für obigen Düngstoff mit Garantie eines Gehalts in demselben von ca. 8% g 
jure in feinster, sofort verwendbarer Pulver 
„100 Pfd. brutto Zoll-Gew. 
incl. Säcke pr. comptant 


egen Ver- 
form sind: 
Thlr. 4½ bei Entnahme von und über 600 Otrn. 
5½ „ unter 600 Ctrn. 


Ohlendorff & Co. 


für Deutschland, die Schweiz, Dänemark, Norwegen, Beuwoden und Russland 
ausschliesslich autorisirte Fabrikanten des aufgeschl. Peru Guanos. 


Magdeburger Feuervercherungs-⸗ han, leer 
Geſellſchaft. 


geb. Rosenberg, 
Die für das Jahr 1870 feſtgeſtellte Dividende von 79 Thlr. 


| Er 


* ”„ 


Königstraße 21 parterte: 
Waldpflanzen⸗ 
Verkauf. 


Zu den bevorſtehenden Frühjahrspflanzul⸗ 
en und zu Anlagen von Eſchenſchälwaldungen 
And in der hieſigen Oberförſterei 

ſämmtlichen Revieren, 


einige tauſend Schock in Saal“ 
kämpen erzogene Eichenpflanzel 
von 2 bis 10 Jahren, ſowi 
1- bis Ljährige Kiefern, 2⸗ bis, 
4jährige Fichten (Rothtannen), 
auch Eſchen, Ahorn und ander! 
Holzpflanzen zu Wald⸗ und Park 
Anlagen 


billig zu verkaufen. 


Die Anmeldungen fiıd portofrei an den U * 
terzeichneten einzuſenden 


Eckſtelle bei Lang Goslin, den 20. Febr. 180 
Der Königliche Oberförſter. 
Stahr. 


in 
7 und 8 hier, in Empfang genommen werden. pen 


Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſelſchafl. 


Für den Verwaltungsrath Der General⸗Direktor 
Knoblauch. Th. Lange. 


Mit der Auszahlung der Dividende pro 1870 für die Provinz 


Voſen find wir beauftragt. 
Poſen, den 27. Februar 1871. 


Die General⸗Agentur 


Annuss & Stephan. 


3 
gelber Poh'ſcher Gattung verkauft den SH jr 
ſel mit 5 Thlr. und die Metze mit 10 S9 


Carl Heinze, 


Gutsbeſ. in Kleeko i: 


Diefen-Runkelrübenr 
Saamen, 


verkauft den Etr. mit 15 Thlr., das Pfd. 
4 Sgr. 6 Pf. 


A. Zimmermann, 


in Lowenein bei Schwerſenz. 


Obſt⸗ Bäume. 


5 2 2 2 

d wen Wenſionat für iſr. Töchter 
finden noch einige A han e liebevolle Aufnahme; ebenſo Halbpenſionärinnen Schul⸗ 
kinder erhalten gute Nachhilfe, während junge Mädchen, die der Schule entwach ſen 
ſind, vollſtändige Anleitung zur ferneren Ausbildung im Deutſchen, Sram. und Engl. 
empfangen. Die Herren Rabiner Dr. Perles, Julius Brisk, Stadt Rath Dr. Samter, 
Dr. Jutroſinski und Louis Merzbach werden auf Befragen gütigſt nähere Auskunft 
über mich und mein Inſtitut ertheilen. 


Johanna Müldaur, geb. Rosenberg, 
Königsſtraße 21 parterre. 85 


SIERT EEE TER 
Beſten Oppelner hydrauliſchen 


mit 


M 2 D Y Aepfel, Birnen, Kirſchen, Pflau⸗ 
offerirt die auer und üngerkalk un 55 Daunen e 
3 en beſten Sorten zu haben 5 

Fr. Gericke in Oppeln. gh bel. ser Pon. "ef 


gen zu machen bei dem unterzeich 


neten Gärtner. 


Samen 
H. Friedrich. 


empfehle in beſter friſcher Qualität zu billigſten Preiſen. Verzeſchniſſe (18. 


Jahrgang) 
Reben gratis zu Dienſten. — Auch empfehle mich zu Anlagen von Parts und Gäiten. 


Samenhandlung von Heinrich Ma yer, Annonce. 
Gelepriganrahe in Kunft- und Anlagen-Gärtiner Sand- Suzernen- 
vis-a-vis der Provinzial⸗Bank. 5 a am en 


Beehre mich das intereſſirte Publikum hiermit ergebenft zu be⸗ wird verkauft, auf dem Gule 


nachrichtigen, daß in Folge eingetretener Ueberſchwemmung der Eiſen⸗ Msciszewo bei Mur. Goslin. 


gießerei und eines Theils der Werkſtätte meiner Fabrik ich mi ER owo 
augenblicklich außer Stande befinde, preſſante Arbeiten und Beſtel⸗ 52 E d h a | 
lungen auszuführen. fel 9 — 1 


Dagegen ſteht mein aſſortirtes und durch die Ueberſchwemmung 
gar nicht berührtes Lager fertiger Vflüge, Häemaſchinen, Torf⸗ 
ſtechmaſchinen und ſonſtiger landwirthſchaftlicher Geräthe und Ma⸗ 
ſchinen, wie gewöhnlich zu Dienſten meiner geehrten Abnehmer. 

Poſen, den 26. Februar 1871. 


H. Cegielski. 


Lager von Materialien und Werkzeugen 
vorzüglichſter Qualität 


Fabrik- und Maſchinen- Bedarf 


Speifekartoffeln 


zum Verkauf. Näheres zu erfahren 
bei Hru. Hanke daſelbſt. 
W Für Fferdebeſitzer. WE 


Apold Rob. Plume's berühmtes mittel ge 


in iept rien 
Spath "dem Sener. fee 
B. Grütter, Berlin, Leih 
Straße 37, gegen 2 Thlr. Poſtanwriſung? 
9 — 
Auf dem Gute Emchen gu 
Xions ftationiren 3 königliche ?“ 
ſchäler und zwat: ter 
1) Benjamin, Schimmel, ech 


5 Ni Percheron, 5 
Carl Gustav Müller, ne 
Breslau, am Schloßplatz gegenüber dem königl. Schloß; Vollblut, Arbei 
rabe 


Eiſenwaarenhandlung. 


Namen des Letzteren berichtet ſteht und welches 
Künſtliche Zähne 


mit einem Flachen⸗Inhalte von 212. Morg. 
5 Grundſteue: unte liegt * einem 
rundſtener ⸗Reinertrage von Thlr. und 

zur G.ebändeſtruer wit einem ed he ehe ee und Kautſchuk⸗Baſit 

Otto Daweozyneki, Bahnarzt, 

Friedrichsſtr. 33b., neben Tlleners Hotel. 


Vormittags 10 Uhr, Venſton. 


im Lokale dis unterzeicpneten Köu'gl. Krei P gm 
erichts, Giſche 7 * ehrere Knaben, welche mna der 
Big, Giſchäftszimmer Nr. 3 verf-igert Realſchule re gie . e 
Schroda, 14. Januor 1871 Anſtalten liebevolle Aufnahme und mütterliche 
Maialiches Kreizgert Pflege Näheres Fiſcherei Nr. 2 parterre links 
Königliches Kreisgericht. ſoder bei = Kaufmann Gerhardt, Wil- 
Der Subhaſtations richter. helmsplatz Nr. 3. 


von 80 Thlr. veranlegt iſt, ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation 


am 10. Mai d. J., 


ME” Respeetable Leute, welche die Agentur übernehmen 


3) Faust, braun, echter 


Eu 


New-York und New-Orleans, 


sowie nach Quebec, Australien, Neu-Seeland, Süd-Amerika, 15 
Capstadt eto. „ 
befördern wir Passagiere wöchentlich 3mal mit Postdampf- EN ee 


schiffen über England zu ermässigten Preisen. 
Morris & Co., 


obhrigkeitlieh eoneessionirte Passagler-Expedienten. 
Nr. 6 Baumwall, Hamburg. 


80 ſchwere fette Eng 
Hammel ſtehen zum 
auf dem Dom. Gr.-Rybno 
Kiſzkowo. 


wollen, belleben sieh an Obige zu wenden. 


7 


7 


Zwei Gas- Anſtallen in Vreuß.-Schleſien bedeutendes lnteruchmen 


wird ein 
| i Gas⸗Anſtalten in Oeſterrei 
In unter pe e it 0 General-Agent 


Nur zahlungsfähige Refſlectanten wollen ihre Adreſſe sub A578|;-. \; g . 
cn Sphinn Nagel Mosse n. Berlin abe . > © 488 8ſt De gunze Provinz, wave da 
. 2 r Tee 2 = Regierung eine Kantion von 1000 


rd Thlr. ſtellen kinn, 
2 
B 
9 


e Ke 


9 Ueberzeugung eines 


Mediciners. 

Herrn G. A. W. Mayer in Breslau. 
Nachdem ich zu der Üleberzeugung ge 
langt bin, daß der weiße Bruſtſyrup, 
welcher bei Ihnen fabrizirt wird, Br 
ſtandtheile befigt, welche geeignet find, 
Bruſtkranke gründlich herzuſtel⸗ 
len, fühle ich mich veranlaßt, Ihren 
Syrup in meiner Praxis zur Verwen⸗ 
dung zu bringen. (Folgt Beſtellung ꝛc) 


N 


. } ſofort geſucht. 
| 30 Märzen 


Offerten sub O 4628 befördert die An. 

noncen-Expeditſon von Rudolf Moſſe in 
Berlin 

8 meiner Original-Negretti— 

Fiammheerde ſtehen zum Verkauf 

um Unterzeichneten; Abnahme 


4 Junge Damen, 
N ch der Schur. 


die das Schneidern gründlich er⸗ 


men bei 


— i Ki 4 9 Hermann ufler, med t. 
Gr. Rybno bei Kiſzkowo 00 in Mulſen bet Sic in Sachſen (im B C. Kartmann, 
J. Lange. Novemder 1870). Damenſchneiderin, 


Der echte G. A. W. Mayer'ſche weiße 
Bruſtſyrup, prämlirt in Paris 1867, 
ſicherftes Mittel gegen jeden Huſten, 
Heiſerkeit, Verſchleimung, Bruſtleiden, 
Halsbeſchwerden, Blutfpeien, Aſthma ꝛc., 
iſt zu beziehen in Poſen durch 
Gebr. Krayn, Wronkerſtraße 1, 

J. N. Leitgeber, Gr. Gerberſtr. 16, 
Iſidor Buſch, Sapiehaplatz 2, 
Krug & Fabricius, Breslauerſtr. 0. 


Als etwas fei- 


Mühlenſtr. Nr. 16 part. links. 
Ein Oekonomie-Elevc 


* von mir zur Erlernung der 

D Landwirthschaft zum 1. April d. 
J. gesucht. Auf schriftliche An- 

4 fragen das Nähere. 

Woynowo bei Bromberg. 


B. F. Rahm, 
Rittergutsbesitzer. 


lernen wollen, werden angenom- 


Verein junger Kaufleute. 
Sonnabend den 4. März c. Abends S Uhr 
im Stern'ſchen Saale. 

I. Vortrag des Herrn Gerhard Rohlfs: 


Auſenthalt beim Sultan von Marokko, 
. Heberfleigung des großen Atlas elc. 


Billets hierzu für Herren und 


Karten aus. 


Damen giebt unſer Kaſſirer, Herr 


IW. Brandt, Gr. Gerberſtr. Nr. 20, gegen Vorzeigung der Mitglieds⸗ 


Der Vorſtand. 


Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 


Soeben erſchien: 


Das Kut 


ſchkelied 


auf der Seelenwanderung. 
Mit einer Hieroglyphen ⸗Tafel. 
Herausgegeben zum Beſten der | deutſchen Invaliden⸗Stiftung 
n 
Bildern Ehrenthat. 
. Geh. 10 Ngr. 
Das ſchwungvolle Kriegslied des Füſiliers Kulſchte, „Was kraucht da in dem Buſch 


herum?“ hat den gelehrten Verfaſſer vorliegender Schrift begeiſtert, den Quellen des Gedichts 
mit deutſcher Gründlichkeit nachzuforſchen und deſſen Urſprünge bis ins graue Alterthum zu 


verfolgen. 
und 


beſtim mt. 


Er gelangte zu den überraſchendſten I 
chriftkundigen zur weiteren Prüfung, dem verehrlichen Publikum aber zum Skitung 
Genuß übergeben werden. Der Ertrag iſt für die deutſche Invaliden ⸗Ski 


eſultaten, die hiermit unſern Archäologen 


tung 


Geſchmack Das Dominium Griybno bei 


Czempin ſucht, einen unverheirath. 


Gartner 


schwere Maſtochſen 
erkaufen. 
We 

d 


0 


n 

eppiche, Kiffen Garderoben, Bor: 

den, Holz und Korbwaaren, Ein- 

zeln oder im Ganzen billig zu verkaufen. 
M. Zülzer, 

Breslauer Straße 15, (Hotel de Saxe). 


30,28 Eintreffen der neue ften 


cuits, ferner etwasſtir Dettitation just 
vorzügliches gegen Philipp Joseph 


V vormals D. G. Baarth. 
Huſten u. nie 
n 


Ein tüchtiger 
ormen und den Beginn der WäſcheMung: Ho 


Klempner-Geſelle 
"ige ihren reſp. Kunden ergebenſt an Zu er und Ba = 


= findet dauernde Beſchäftigung bei 
1 r Ul. Liebich, 
Mahns Strohhut⸗Fabrik, | 
Sn ei Ma 85 frriſchen Malz: 
1 Zur Friedensfeier u Zucker in PB.» Tafeln. 


2 Fahnen und | W. F. Meyer & bo. 
Lotterie. 


Ein krafſiger Laufburſche kann ſich mel 
den bei Slomowska, 
Iransparen te 
e. mage Mt . 
Die Erneuerung der Looſe zur 
3. Klaſſe 143ſter Königl. Klaſſen⸗ 


N Wilhelmsſtraße 9. 
G.ütte Schneiderinnen für in und außer 
dem Haufe können ſich melden Wilhelmsſtraße 
Ne.) bei Slomows ta. 
Lotterie muß bei Verluſt des An⸗ 
rechts bis zum 3. März c. Abends 
6 Uhr planmäßig geſchehen. 
Wegen der an dieſem Tage 


Ein küchliger junger 
ſtattfindenden Wahlen zum Deut- 


Mann, 
der gut empfohlen iſt, findet gün⸗ 
ſchen Reichstage ift diefer Präcluſiv⸗ 
Termin bis zum 4. Mir; d. J. 


ſtiges Engagement als 
Reiſender 
Abends 6 Uhr verlängert worden. 
Poſen, 27 Februar 1871. 


bei Adolph Russak. 
Ein Elavier-Mufik- 
Der Königl. Lotterie⸗Ober⸗ 
Einnehmer 


Lehrer 
Fr. Bieleſeld. 


kann auf dem Lande in einer herrſchaftlichen 
Jamilte eine Anſtellung erhalten. Adreſſen 
werden in Poſen Tellus entgegen genommen. 
Ein junges, anfländiged Mädchen das 
ſchon einige Jahre auf dem Lande einem Haus 
halte vorg ſtanden, wird ven mir geſuch!. 
Krämerſtr. S. iſt der Laden, 
in dem ſich gegenwärtig das Mehl⸗ 
geſchäft des Hrn. Rabbow be— 
findet, vom 1. April er. ab zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei 
Julius Borck, Markt 94. 


Bogdanowo bi Obornik. 
„. win 
Ein freundliches gut möblirtes Zimmer in 
der Nähe der Gr. Gerberſtraße u. alten Markt 


Ein Lauf bursche 
wird von einem jung. Mann per 1. April er. 


wird verlangt von 
zu miethen geſucht. Adreſſen nimmt die An⸗ 


S. Kronthal & Söhne. 
noncen Exped. von Kaufmann & Palme 


Ein erfahrener, militärfreier, beider Landes⸗ 
ſprachen mächtiger, mit guten Zeugniffen ver⸗ 
unter Chiffre J. K. 39 entgegen. 
Ein möbl. Zimmer iſt billig zu vermtethen 


ſehener 
Kl. Gerberſtr. 9, im Hoſe rechts. 


Wirthſchafts⸗Beamter 
Büttel⸗Str. 7 find Wohnungen zu verm. 


ſucht 2 1. April Stellung. Nöheres Kl. 
Thorſtr 4. 1 möb. Zimmer zu verm. 1 Tr. r. 


Ritterſtraße 7 bei Ehrhardt. 
Ein Wirthſchafts-Inſpektor, 
Ein im Polizeifach geübter, der polniſchen 
Sprache mächtiger 


militäcfret und unverheirathet, feit mehreren 
Vureaugehilfe 


Jahren felbkftändig, ſucht, auf gute Beugniffe 
findet ſofort Unterkommen beim königlichen 


Froſtbalſam 


n „ 
— 


*. VOeversen, à Flacon 5 Sgr 
= Elsners Apotheke 


NEE 


Gegen Magenframpf, 


ſcherges Mittel, ärztlich begutachtet, 


\rbans Ingverextract 


hy 
de Ul. 20 Sgr. ½ Fl. 10 Sgr zu baben 
el. Feckert Jun, in Poſen. 


„Tol ma, 
Yun Neueſte und Feinſte was bis jetzt 
g des wurde zur Erhaltung und B.förde- 
dates Wachsthums der Ropf⸗ u. Bart⸗ 
35 a 10 — dan. 5 7 

pot de 5 vugier in 
ihn Pepe ‚und der weiter unten genannten 
ezlehen de 


Tolma. 


beſdenauer Anwendung der bei jedem Fle⸗ 
. f "lichen Gebrauchs - Aameifung giebt 
em grau oder roth gewordenen 
oder Barthaare die urſprüng⸗ 
kan und De, Glanz und Weichheit er⸗ 
N dedelörder den Haarwuchs In über. 
er Weiſe und entfernt binnen 


7 2 


empfehlen per Flacon 1 Thlr. 


ien bei 2. Cennet, 


Schudmacherſtr. 6. 


U Dominikanerſtraße 3 
nung der Dachetage eine Woh⸗ 


1 2 
TR ermiethen. 


Ii de Rr. 8 iſt vom 1. März ab ein 
KUN Mer zu vermietben. E 
Se aide eine Tr., 1 möbl. 8. zu verm. 

9 ert Rr. 41/42, 3 Tr, I wödlirte 

zu /A2, 
du, Mo Barden 


nn — 
t 


geſtützt, zum 1. April oder 1. Juli c möglichſt 
PihRhändige Stellung. Gef. Offerten unter 
4, K. I. Expebiiſon dieſer 8 iiung. 2 

Ein Ober-Brenner, 
militärfrei, unverheirathet, prakttich und theo⸗ 
retiſch gebildet, ſucht, auf gute Beugniffe ge⸗ 
fügt, unter günftigen Bedingungen Stellung, 
möglichſt bei Mafchinenbeiricb. Antritt nach 
Uebereinkommen. Gef Offerten unter ©, Z. 
IA. Expedition dieſer Zeitung. 


Ein routinirter Buchhalter 


m 8 \ 
e el. Mat; St. Martin 585, Part. rech s,] Diſtrikts-Kommiſſarius in Mleszkow. Gehalt (Fraclit), welcher eine Reihe von Jahre 
a : . l n in 
en n Weben. e e . e einer großer Bretter, Bau- u. Nutzholz⸗Hand. 
t tape : 5 
IN vom De find 3 Stuben, Küche und Ein Lehrling gute Empfehlungen beſitzt, ſucht 
| Play freu dl pril zu vermiethen. — ſmoſaiſcher Religion findet in mei em Golo-|c. anderweitige Stellung. 
17. 2 Tr.! oͤbl. Zimmer ſſt Wilhelms» dern die Hru. Kaufmann 


1 Aufnahme. 


u. Palme in Poſen 
„ Blumenthal. 039. 


billig zu vermisthen. unter Chffr. D. A. I. 1 


Ein der poln. Sprache mächt. Kaſſenbeamter 


Die am 24 d. M. erfolgte glücliche Ent- 


und Polizeiverwalter, der auch techniſch. Etabl. bindung meiner Frau geb. Orlovius von 
wie Dampfbr. und Brettmühle mit Umſicht einem kräftigen Jungen zeige Verwandten und 
und wa geleit., im Holzgeſch. viel Rout.] Freunden hiermit ergebenſt an. 


befigt, ſucht eine feinen Kenntniffen und Fähigk. 

entſprechende Stellung. Gefällige Offerten sub 

81 . T. 4. Expedition der Poſener 
eitung. 


Ein junges Fräulein 
aus anſtändiger Familie, ſucht als Geſell⸗ 
ſchafterin oder Stütze der Hausfrau vom 
April er. ab Stellung. 
Näheres sub N. B. in der Expedition der 
Zeitung. a 


Ein Deſtillateur⸗Gehülfe, der deutſchen 
und poly. Sprache a 1 ae noch 
in Stellung, der ſowohl in Deftillation als 
im Schankgeſchäft bewandert iſt und dem gute 
Zeugniſſe zur Seite ſtehen, wünſcht verände- 
rungshalder in einer größeren Provinzlalſtadt 
pr. 1. April Engagement. Gef. Offerten wer⸗ 


Poſen, den 26. Februar 1871. 


H. Schulz, 
Hauptmann und Batteric-Ehrf 
im 19. Mecklenburg ⸗ Schweriner 
Art.- Regt. 


Nachruf. 


Der Herr Major Friedrich Wilhelm 


den erbeten unter L Z. 14. poste restante[ Saunow, Kommandeur des 1. Bataillons 


Poſen. 


Heirathsvermittler 
jüdiſcher Konfeſſion wollen ihre 
Adreſſe unter §. 8. Nr. 303 in der 
Exped. dieſes Blattes abgeben. 


Geftern Abend bat ein armer Soldat auf 
der St. Martinſtraße ein Portemonnaie 
mit 8 Thle. Inhalt verloren. Der ehrliche 
Finder wolle daſſelbe gef. Bäckerſtraße 3 bei 
Frau Generalin v. Walter abgeben. 


EM. I. III. J. I. fällt aus. I 


Handmerker-Verein. 


Der angekündigte Vortrag fällt 
heute aus. 


5 977 2* 
my 
Altteſtamentliche rifterklärun 
in den Sa 25 über las 
53 an jedem Dienſtag 7'/, Uhr Abends. 


Anfang morgen den 28. 7½ Abends. Ein: 
tritt fret von der Friedrichs u. der Mühlenftr. 


D. W. Heſter, Prediger. 
Stadt⸗Thealer in Poſen. 


Montag den 27. Febr. kein Theater. 
Bei aufgehobenem Abonnement. 
Dienſtag den 28. Febr. Erſtes Gaſtſpiel 
des Herrn Otto Lehfeld, Großherzoglich Sächſi⸗ 
ſchen Schauspieler vom Hoftheater in Weimar. 
König Richard III. Trauerſpiel in 5 
Akten von Shakeſpeare. Für die deutſche 
Bühne neu bearbeitet von Franz Dingelftedt. 
In Vorbereitung: Biegen oder Brechen. 
Luſtſpiel in 4 Akten von Wichart. 


Eisbeine morgen 3 den 28. d. M. 
bei Volkmann, Bronlefir. 17. 


Emil Tauber’s 


Volksgarten-Theator. 


Montag, den 27. Februar. 
Der Hausſchlüſſel. 
Othello in Kyritz. 
Ballet ıc. 
Die Direclion. 


Familien⸗Nachrichten. 
Ver lobte: 


Hulda Fittmann, 


Brieſen in Weſtpreußen, 


Elias Cohn, 


neſen. 
Die geſtern früh erfolgte 


ſchwere aber glück 


lung thaͤtig, den Ein⸗ u. Verkauf beſorgte und liche Entbindung meiner lieben Frau von einem 
zum 1. Aprilſ kräftigen Knaben deehre ich mich hierdurch er 
Gefl. Adr. beför⸗ gedenſt anzuzeigen. 


Bahnhof Poſen, den 27. Febr. 1871. 


(Gneſen) 3. Pommerſchen Landwehr: Regt- 
ment Nr. 14., iſt am 23. d. M. einer ſchwe · 
ten Krankheit erlegen, welche er ſich während 
einer Berufsrelſe zugezogen hat. 

Während feiner jährigen Wirkſamkeſt als 
Bezirks Kommandeur hier, hat fi der Da- 
dingelchiedene durch feinen offenen und biede⸗ 
ren Charakter, durch die Freundlichkeit und 
das Wohlwollen, mit dem er ſowohl den 
ſtädtiſchen Behörden als allen Bewohnern 
unſerer Stadt ſtets entgegengekom men, die all ⸗ 
gemeine Liebe und Hochachtung erworben. 

Schmerzlich hat uns deshalb fein Tod be⸗ 
rührt. — Möge dieſe Anerkennung, welche 
dem Verſtorbenen in feiner ſozialen Stellung 

ezollt wird, feiner hinterdliedenen Gatlin und 
. — verwaiflen Kindern, von denen fein mit 
dem eiſernen Kreuze dekorirter Sohn Wilhelm 
Sannom, als gähnrich beim 6. Pommerſchen 
Infanterle-Regiment in Folge der bei Cham ⸗ 
pigny bei Paris erhaltenen Wunde, im La⸗ 
zareth zu Bamberg krank darnieder liegt, ein 
kröſten des Andenken fein. 

Gneſen, den 25. Febr. 1871. 


Der Magiſtrat. 
Machatius. v. Grotkowskl. 
Russak. Dobrowolski, 


Heilbron. 
Auswärtige Familien ⸗Nachrichten. 

Verlobungen Fr. Pauline Wendt, geb. 
Albrecht mit Hrn. W. Vogeler in Spandau, 
Frl. Auguſta v. Keudell mit Hrn. Bela von 
Chriſten in Schwebda bei Eſchwege, Frl. He⸗ 
lene Seyffarth mit dem Sek.⸗Lieutenant Claus 
v. Bredow in Trier. 

Geburten. Ein Sohn: Herrn J. Brä⸗ 
mer in Berlin, es F. Schiavonetti in Ber⸗ 
lin, dem Präm.⸗Lt. Bartſch, dem Pfarrer T. 
Cauſſe in Ziezeneff, dem Hauptmann v. Ha. 
deln Eine Tochter: Hrn. Hartwig Michaelis 
in Berlin, dem Apotheker Reinke in Roßlau, 
dem Ritterſchaftsr. Karl Eben in Schlagenthin 
bei Arnswalde, dem Lieutenant Müller, dem 
Paſtor Joſephſohn in Soeſt, dem Haupt. 
mann Schulz. 

Todesfälle. Prem. Lieut. Paul v. Wieſe⸗ 
Kaiſerswaldau in Ratibor, Sek.⸗Lieut. Ferdi⸗ 
nand Metze in Le Mans, Rentier Franz Prächtel 
in Berlin, Frau Albertine Knuſt geb. Wiefe in 
Berlin, Frau Florentine Lietzmann, geborene 
Lilie in Berlin, Kaufmann Julius Kar ſtedt 
Sohn Max, Frau Margarethe Joſepha 
Hedwig Schäffer, geborene Hensler in Berlin, 
Kreierichter Kephengſt, Tochler Frieda in 
Cüſtrin, verw. Frau Caroline Wilke, geb. v. 
Arnim aus Spandau in Belzig, Studirender 
der Bau⸗Akademte Otto Kluge in Branden- 
burg a. H., Marienſtifte-Adminiſtrator, Rent 
melſter Raedel in Stettin, Bäckermeiſter Ernſt 
Wilk, in Groß Schönebeck, Vetlagskuchhändler 
und Fabrikbefiger Alfred Dehmigke in Neu⸗ 
Ruppin, Renter Carl Dierſch in Berlin, 
Lieutenant a. D. Wilhelm v. Taubadel in 
Roſchkowitz, Stadtrat I r. med. Carl Colderg 
in Halle a. S., Frau Diviſlonspfarrer Marie 


9 
Bauunternehmer Schmidt. Abel, geb. Eckerlin in Wernigerode. 


Börfen- Telegramme. 


u 


Pofener Marttbericht vom 27. Februar 1871. 
re . 


S 1 S NI. M. 57. . 

Weizen fein, der Scheſſel zu 84 Pfund 8 2 9 2 27 
„ mittel x «39, 225 222 6 2 20 — 
ordinair 8 2 17 6 215 — 210 — 
Roggen, fein . 80 2 at 2 — 9 2170 
N mittel . . . 1— 3 11299 7,2 6 
N ordinae . . A TEN 
Große Gerſte . 74 125 — 120 — 1 16 3 
leine . . . 122 6 1117| 61 1115 — 
Hafer . 5 o — — —— 1 — — 
Kocherbſen . 90 — 0111 (—.— 
Buttererbfen . D — 1 Aal bh 1 
Winter ⸗Rüb ſen . 4 el Ah ne el 
„ Raps “ * . — — — — — — — 
Sommer -Rübſen — J 4— — - 
” Raps . * 0 — —— — — —1— — E 
Buchweizen . 70 —— — — 
Kartoffeln . 100 1 Pe 
Biden . 90 — . — — 1 — — a 
Lupinen, 575 5 B Sei. NL. an, BR 
* laue “ . a — — ———1— | kr — 
Rother Klee, der Centner zu 100 Pfund —— (1 

Weißer ! I— I 2142] 


5 Die Marti-Rommilition. 
a b — 


Jörſe zu Poſen 


am 27. Februar 1871. 


onds. Poſener 4% neue Pfandbriefe BA} G., do. Rentenbrieft | Haltung. Käufer haben einer abermaligen kleinen Er der Horde ⸗zunä daß 2 deutſche Armee⸗Corps einrücken. 

6 . do. 5% Broving-Dblig. —, do. 5%  Rreisoblig. er do. 44% Haager e anfäng 1 gefügt Preiſe ſchließen ungefähr . ern. Loko 8 5 5 (Bereits 15 Extrablatt ele — 
Berlin, 25. Bebrwar. Die Börfe begann heute meniger fehl als fie gefern geſchloſſen Hatte, unt Branzofen, Vombatden, Kredit waren etwas höper. Das Geſchaft b⸗zog ſich Heute haupfſächlich auf die Donſbation, bd 

der ſich mehr oder weniger Stückenmangel herausſtellte; das Geld AR E ir e ſich Er Report für Eifenbapten auf 5 bis 6 pCt. a der eee des: e e se un ment. zo. 


und Elſenbahnen waren ruhiger. Inländiſche und deutſche 5 feſt, Schatzanweiſungen und 
edit waren 
Inländiſche Prioritäten waren ziemlich belebt und ebenſo wie ruſſche feſt; öſterieichiſche etwas m 


ruffiſchen waren Prämtenanleipen ſchwach behauptet; Bo 
Bodbrauerei 99 bezahlt. — Conſtantia 94% bezahlt. 


Mittlerer Niedrig ler 


8 

do. —, poln. Banknoten 794 B., Rumäniſche 71% Eiſenbahn Oblig.— 
ente 28061 — r. Febr. 504, Sebr.⸗März 503 

m . . . U * 1 
eds 1 1 ke 90 l. Jun 52. 58, Junl-Jult 538 
— 55}, "Aug 317 . 

ritus [mit ey „ Gebr. 154, M 
ne 15 157 2 , Sun 68, Juli n — 

) 154. 


mw [Brivatberigt.] Weiters mild. Roggen: fest. Behr. 
504 nom., Bebr.-März do., Brübjahr 511-1 bz. Bu. G., Mai-Juni 
5241 b., B. u. G., Juni-Jult 58 G., Juli Aug 54; B. u. G. 
© 81 fe. Gekündigt 6000 Quart. pi. Bebr. 154 bz. u. G., 
März 154-3 bz u. G, April 168 B. u G., Mat 16 G, 16 B., April 
Mat 153 bz. u. G., Juni 168 G., Juli 16½ G. Loko ohne Baß 158 bz. 


2 Berlin, 25. Febr. [Wöchentlicher Börſenbericht] Die 
ae e haben in Bolge der Ernennung des Herrn Thiers zum 


Haupt der franzöſiſchen Regier bedeutend an Terrain gewonnen und 
dieſer Umſtand hat im Verein mit der Diskonto- Ermäßigung der Preuß. 
Bank auf die Stimmung der Börfe 
eübt. Derſelbe würde ungweifelbaft in ſtärkerem Maße zur Geltung ger 
angt fein, wenn die fremden Märkte dem internationalen Verkehrsgebtet 
eine entſprechende Stütze anfänglich eine gün- 
Rigere Haltung, zumal 
Vorwoche ihren Diskont heradgefegt hatte, ließ jedoch in den 
letzten Tagen wieder ede Anregung vermiſſen und bekundete, wie die übrt⸗ 
gen fremden Börſen meift eine ziemlich indifferente Haltung. 

Das Geſchaft ſelbſt nahm in Bolge deſſen noch keinen, bemerkenswerthen 
Aufſchwung, währer d die Tendenz auf den meiſten Gebieten der ſteigenden 
Richtung angehörte. Die Kursentwickelung der Spekulatione⸗Effekten wurde 
durch die beginnende Liquidation bezünſtigt, weil das ziemlich ſtarke Decou⸗ 
vert zahlreiche Deckungs ankaufe nothwendig machte Die meiſten Deviſen 
ſchloſſen in Jolge deſſen höher, als vor acht Tagen; verhältniß mäßig leb- 
dafte Umſäte fanden auf ſpekulativem Gebiete nur in Franzoſen ſtatt, weil 
die Bahn in der letzten Woche pro Meile 438 Gulden oder 16 pCt. Plus 
vereinnahmt hat. Ueber den Verkehr der übrigen Spichpspiere liegen keine 
bemerkenswerihen Mittheilungen vor. 

Das Hauptgeſchäft fand auf dem Kapitalsmarkt ſtatt, auf welchem 
mit der ſteigen den Tendenz ſehr ledhafte Umfäge Hand in Hand gingen. 
Den Reigen eröffneten die von der Nordd. Tank, der Diskonko-Geſellſchaft 
und mehreren anderen Inflituten eingeführten S;procent. Köln-Mindener 
P ämtlen⸗Antheilſcheine welche an Stelle der 44procent. der Köln⸗Mindener 
Bahn konzeſſionirten Prtoritäten figurtren und zu ſteigenden Kurſen (65—97) 
anfänglich äußerſt lebhaft verkehrten, in den letzten Tagen aber einer leich ⸗ 
ten Reaktion erlagen. Nächſt dem genannten Papiere waren wieder die 
neuen deutſchen Anleihen, welche gegenwärtig als die belichteften Aalage · 
Papiere gelten, fa wie die älteren preuziſchen Anleihen und die bevorzunte⸗ 
len Eiſenbahn⸗Aktien, namentlich Mainzer (welche 40 pCt. Plus im Januar 
erzielten) und Rheiniſche zu ſteigen den Kurſen in lebhaftem Verkehr. Von 
Banken waren Norddeutſche und Diskonto⸗Kommandn (im Zuſammenhang 
mit den neueingeführten Köln Mindener Prämien Authetlen) namhaft ſtei 
2 Von Wechſeln wurden London, Petersdurg und Hamburg höher 

tat Geld iſt fehr flüſſig; Priva diskont 33 pCt. 


einen ziemlich animirenden Einfluß 


an notirte folgende Schlußkurſe: 
Kurs vom Hödjfler Niedrigſter Kurs vom 
18. Kurs 25. 
| Beb:uar, tiefer Woche. Februar. 
Preußiſche Konſols. 91 93 92 9 
Oeſterr. Staatsbahn 20 2087 2055 207 
Lombarden 9 9 574 9 
Oeſterr. Kreditaktien 1 138 1378 138 
Amerikaner 96 9 96 96, 
Stalinee . 2... 55 5b 52 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 47 47 47% 47 
Produkten - Vörſe. 
Berlin, 25. Febr. Wind: RW. Barometer: 281 = Thermometer: 


70 L. Witterung: tri be. — Roggen eröffnete heute in ziemlich fefter 


Öheren Kurſen geſucht, neue zu 84% Rumänen ſteigend und begehrt 


rar 14 Wien zeigte | 
auch die Oeſterreich. Nationalbank am Schluß der 
für Wechſel 


Bund:sanieihe lebhaft; Töln Mindener Prämtenanleip: wurde zu 96 etwas bis 954 in Poſten gehandelt und blieben dazu geſucht. 


bei mäßigen Offerten nur entſprechend beſchränkter Limfay. er bedan⸗ 
gen feſie Breite. Gekündigt 2900 Ei br as 535 . per 1000 
Kilogr. — Roggenmehl ein wenig matter. Gekündigt 500 Gtr. Kün 

digungspreis 8 K. 9 Sgr. per 100 Kilogr. — Weizen loko ziemlich daun 
Handel. Termine anfänglich höher ſchließen ruhiger. — Hafer loke aum 
preishaltend, Termine gut behauptet. — Näb l fortdauernd in dejdränf- 
tem Verkehr. Nahe Lieferung war deute mehr beachtet. Gekündigt 400 

Kündigungspreis 234 Mt. per 100 Ku. — Spiritus wurde zunücht 


wieder etwas b.ſſer bezahlt, ermattete ſpäter aber unter ſtärkerem Angebot 
und ſchließt ungefähre wie geſtern. Gekündigt 30 2 

preis 17 It. 22 Sgr. — Weizen loko pr. 1000 Kilgr. 6078 Rt. 
Qual., per dieſen Monat 78 Rt. bz, April-Mal Mat 


794—79 12 Juni-Juli 805 80 bz., 
oto pr. 1000 Kilgr. 513 — 


-A e 
uk Dr a 


Neueſte Depefihen. | 
Der Kaiſerin⸗Königin Anguſta in Berlin. 
Verſailles, 26. Februar. Wit tiefbewegtem 
Herzen, mit Dankbarkeit gegen Gottes Gnade zeigt 
ich Dir an, daß ſo eben die Friedenspräliminarien 
unterzeichnet ſind. Nun iſt noch die Einwilligung 
der Nationalverſammlung in Bordeaux abzuwarten. 
Offizielle militäriſche Nachrichten. | 
Die Friedens⸗Präliminarien enthalten: die Abtre? 
tung von Elſaß, außer Belfort, von Deutſch⸗Lothringen 
einſchließlich Metz; eine Kontribution von 5 Milliarden 
wird in 3 Jahren gezahlt, und ſolange bleiben Theile 
Frankreichs außerhalb der neuen Grenzen beſetzt. 


Brüſſel, 27. Februar Morgens 2 Uhr. Die UM 
terzeichnung der Friedens⸗Präliminarien fand geſtern zi 
ſchen 5 und 6 Uhr Nachmittags ſtatt. Elſaß, Deutſch⸗ | 
Lothringen mit Metz geht in deutſchen Beſitz über, wäh 
rend Belfort Frankreich zurückgegeben wird. warnen 
entſchädigung fünf Milliarden Francs und innerhalb? 
Jahren abgetragen, während welcher franzöſiſche Serum? 
gen und Gebietstheile von deutſchen Truppen okkupit 
bleiben. 

Brüſſel, 27. Februar Morgens. Da der Waffen- 
ſtillſtand in verfloſſener Nacht 12 Uhr ablief, die Ra“ 
tififation der geſtern unterzeichneten Friedens⸗Prälim? 
narien Seitens der Nationalverſammlung in Borde au, 
vorbehalten werden mußte, iſt die Verlängerung 

Waffenſtillſtandes bis 6. März gleichzeitig mit ber A 
terzeichnung der Friedens⸗Präliminarien er heißt 
3 


Truppen⸗Einmarſch in Paris ſteht bevor. 


atter, ameritanifäpe fe und belebt. Wechſel ziemlich fen und ziemlich belebt. — Oldenburgische Prämienanleipe 374 G. 
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